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nach dem Muster der Agrarier forderte . Genosse

Schäfer wies diesen Vorstoß scharf zurück.
Einen wichtigen Erfolg errang die Partei in der

Frage der endgültigen Regelung der StaatSbvr -

gerfchaft . Das Haus nahm einstimmig «ine R « .

f olu tion Hack « n b « rg an , der die Regierung

beauftragt , einen Gesetzentwurf vorzulegen , der

die Frag « in modernem Sinn « regelt . — Rach
Mitternacht erst geht das Hans in die Beratung
des Auslieferungsbegehrens der Prager Staats »

anwaltfchaft «in .

nicht die kommunistische Propaganda hat die

Wähler ängezogen , sondern es war die hin¬
gebungsvolle Aufklärungsarbeit der sozial¬
demokratischen Partei , die dem Er¬

gebnis des Volksentscheids das Gepräge gibt .
Wo die verlogene kommunistische Parole von
der „Einheitsfront " Anklang fand , dort ist die

Stimmenzahl beim Volksentscheid gegenüber
dem Volksbegehren zurückgegangen , wie es sich
besonders deutlich im Chemnitzer Bezirk zeigt,
wo nach der Behauptung der kommunistischen
Presse die Einheitsfront am weitesten gediehen
war . Umgekehrt sind die Ergebnisse dort am

günstigsten , wo die Bevölkerimg den „Einheits -
front "schwindel durchschaut hat und den Wei¬

sungen der Sozialdemokratie gefolgt ist.
So kann man zusammenfassend sagen , daß

der Kampf um den Volksentscheid Kwar abge¬
schlossen ist, daß er aber doch nur e l n e E p i -

sode in dem großen Ringen zwi¬
schen sozialem und politischem
Fortschritt und monarchistischer
Reaktion bildet . Der wirkliche Kampf
beginnt erst jetzt. Und nun wird es sich nicht
mehr um die in Geldzahlen sich ausdrückende

Seite der Fürstenfrage handeln , sondern um
die große und endgültige Auseinandersetzung
zwischen denen , die das deutsche Volk in die

Hörigkeit des Untertanenstaates zurückdrängen
wollen , und denen , die aus der deutschen Repu¬
blik ein soziales Gemeinwesen zu
machen gewillt sind . ,

den

läge dar . Sie gehört zweifellos zn jener Gruppe
von Vorlage », über welche sich die neue interna «

tional - kapilalistssche Koalition im eigene n Ge «

schäftSinteresse geeinigt hat . Namentlich
die deutschen Agrarier drängen auf die
' Ä u S n ü tz u n g d e r K o n j u n k t u r , weil sie
doch nicht ganz sicher wissen , ob diese für sie so
günstige politische Geschäftslage lange mchalten
wird . ES ist unzweifelhaft , daß die Elektrisizie .
rung deS stachen Landes bisher sehr stiefmütter¬
lich behandelt wurde . TaS läßt sich teilweise aus
den Schwierigkeiten der Stromzufuhr sowie aus
dem geringen Verbrauch von elektrischer Kraft in

entlegenen Landgemeinden erklären , da auf denr
Lande die großen Stromabnehmer , die allein eine
Rentabilität garantieren , fohlen .

Eine Reihe gemeinnütziger Elektrisizie rungs -
gesellschasten HÄ ihre Arbeiten gerade in der Zeit
der höchsten Teuerung aller Materialien durchge¬
führt und ist nun in große Schwierigkeiten finan¬
zieller Art geraten . Dadurch ist die Mehrzahl
dieser von Agrariern gegründeten Unternehmun¬

gen am Rande deS Abgrundes ; Hunderte
von Millionen sind aus diese Weise dem VolkS -

vennögen verloren gegangen .

Um dem offenen Bankrott dieser Gesellschaf¬
ten vorzubeugen , will man nun deren Sa¬

nierung auf Kosten der Gesamtbevölkerung
durchführen .

Der Wechsel des 15. November wirb eivgeW .
Die neue Mehrheit sichert sich ihren Beuleanteil . - Misiionen für ver -

krachte agrarische Elettrisirlerungsgelesiichalten . - Der erste Angrisi aul
die Sozialversicherung . - Mu wichtiger Erfolg unserer Genossen in der

Frage des Staatsbürgerrechtes .

Roch dem Volksentscheid .
AuS Berlin wird uns geschrieben :
Rein zahlenmäßig gesehen , hat die Be¬

wegung für die entschadigungSlose Enteignung
der Fürstenvermögen einen gewaltigen Erfolg
erziut . Die vierzehneinhalb Mil¬

lionen Stimmen , die am Sonntag auf

Ja lauteten , machen so viel aus , daß sie bei
Reichstagswahlen , wo gewöhnlich die Beteilt -

,
gung nicht über 80 Prozent der Wahlberechtig¬
ten hinai ^geht , die Halste der Mandate auf ,
sich vereinigt hätten . Nur insofern ist das Er¬

gebnis unbestiedigcnd , als nicht die Hälfte der l

Wahlberechtigten , daß nicht 20 Millionen für <

die Enteignung gestimmt haben . Der Reichs -
'

kangler Dr . Marx hat vor dem Volksentscheid
angekündigt , daß die Regierung , wenn der .

Volksentscheid ohne Ergebnis bleiben sollte , auf
die schnelle Verabschiedung des von ihr einge¬
brachten Gesetzentwurfes über die Abfin¬
dung der ehemaligen Fürsten hinwiicken
werde . Sollte der Reichstag ihre Vorlage ab¬

lehnen , so werde die Regierung die Konsequen¬
zen daraus zu ziehen wissen . Die Beratungen
im Rechtsausschub des Reichstags haben denn

auch bereits begonnen . Die sozialdemokratische
Partei wird zunächst abwarten , was dabei her¬
auskommt . Sie wird keiner Vorlage zustimmen ,
die die berechtigten Wünsche der Volksmassen ,
wie sie beim Vollsentscheid zum Ausdruck ge -
kommen sind , unberücksichtigt läßt . Sollte der

Gesetzentwurf scheitern , so wird es sich zeigen ,
was der Reichskanzler damit meinte , als er vor

dem Volksentscheid von „ Konsequenzen " sprach.
Der Rücktritt der Regienmg würde dann nicht
genügen ; es müßte zur Auflösung des

Reichstags und zu Neuwahlen
kommen .

Die Rechtspresse , die am ersten Tage nach
dem Volksentscheid hervorgehoben hatte , daß
die notwendigen 20 Millionen Stimmen nicht
aufgebracht worden sind, ist einen Tag später
schon recht kleinlaut geworden . Sie weiß sehr
put , daß sich nur deshalb nicht noch weitere

Millionen von Wählern für die Enteignung
der Fürstenvermögen ausgesprochen haben , weil

gerade in den von ihnen beherrschten Gebieten
der Abstimmungsterror am heftigsten wütete .

Hat nicht der ganze „ nationale " Troß vor dem

Volksentscheid geschrieben , daß jeder , der für
die Enteignung stimmen würde , ein Bolsche¬
wist , ein Räuber , ein Dieb sei ? Und nun soll
es in Deutschland 14 . 5 Millionen Bolsche¬
wisten , Räuber und Diebe geben, ein Drittel

der wahlberechtigten Bevölkerung hätte sich für
die Einführung des bolschewistischen Systems
in Deutschland erklärt ? In Wirklichkeit ist es

durchaus nicht so. Und daß dem nicht so ist,
das macht die große Sorge aller Rechtskreise
aus . Selbst die heftigsten Anhänger der Mr «
stenansprüche erkennen jetzt, daß mit der Tat¬

sache, daß nicht 20 , sondern nur 14 . 5 Millionen

für den Volksentscheid gestimmt haben , für sie
gar nichts gewonnen ist . Im Gegenteil , eS hat
sich mit aller wünschenswerten Deutlichkeit ge¬

zeigt , daß die breiten Massen deS Volkes von

der Wiederherstellung Her Mon¬

archie nichts wissen wollen . Und

wenn oie Stimmenzahl nicht noch größer ge¬

worden ist , so liegt das daran , daß in vielen

guten Deutschen das Gefühl für das , was sie
als Recht betrachten , stärker ist, als die Ab¬

neigung gegen diejenigen , die an ihnen selbst
Jahrhunderte lang so bitteres Unrecht geübt
haben . Hat also der Volksentscheid auch keinen

greifbaren sachlichen Erfolg gebracht , so ist doch
das politische Ergebnis der damit ab¬

geschlossenen Kampfperiode um so gewichtiger.
Die sozialdemokratische Partei wird keinem

Gesetz zustimmen , das dem Willen der 14 . 5

. Millionen entgegensteht . Wollen die Regie¬
rungsparteien aber mit den Deutschnationalen
das Gesetz machen , so geraten sie in eine noch
schlimmere Situation , als die ist, in der sie
sich jetzt befinden . Denn dann verschwindet das

Thema der Fürstenabfindung nicht mehr von

der politischen Tagesordnung der nächsten Zeit ,
eS wird für die kommenden Kämpfe von ent¬

scheidender Bedeutung werden . Die Fürsten -
frage wird für die Neuwahlen des

In der Tat sind schon Gemeinden und Bezirke be¬

hufs Sanierung solcher Gesellschaften ost zu ganz
immensen Leistungen hcrangczogen worden ; auch
der Staat und das Land Böhmen hatten nach
Behaupttmge » eingeweihter Kreise bisher schon

ehr schwere Opfer zu Gunsten solcher
halbverkrachtcr agrarischer Eleftrizitatsgcftllschaf -
ten gebracht . In Fachkreisen ist die Uuwirt -

chaftlichkeit der bisherigen offiziösen Elek -

trifizienmgSpolitik schon mehrmals sehr scharf
kritisiert worden .

Alle bisherigen SanierungSmaßnahmen schei¬
nen nicht zu genügen und so ist im vorliegenden .
Gesetzentwurf ausdrücklich di « Saniemng notlei¬

dender genieinnütziger ElektrizitätSgcsellschaften
mit Hilfe dieses FondeS vorgesehen .

ES ist dann Wohl di « Frage berechttgt , was

dann eigentlich für den Ausbau der clektri .

fchen Netze , TranSformaiorenstattonen ufw .

übrigbleibt , von denen im Gesetz « dl « Rede

ist , und noch berechtigter die Frag «, was

davon auf di « deutschen Gebiet « entfall «»
wird .

Wenn im Gesetz von armen

g « n d e n die Rede ist , so meiM

xithorußland und nicht
Gebirgsgegenden .

Beiter ist merkwürdig ,

schastSministerlum dies «
n « hm « n

obwohl daS Arbcitsministerium schon eine eigene
Abteilung für ElcktriftzienmgSzwcckc hat . DaS

LandwirtschaftSministcrium wird anscheinend zu
einer starken Zentrale für alle Agenden auS -

gebaut , die sich irgendwie mit agrarischen Jnter -
essen in Verbindung bringen lassen .

Unter diese « Umstanden haben wir zu drr

ganze « Aktion sehr wenig vertrauen

und können die Sorge nicht untcvdrücken , daß die

besonders bedürftigen deutschen Gebiete zum

größten Teile leer ausgehen werden . Wir

sind für die staatlich « Förderung der Entwick -

lung der Produktionskräfte der Landwirtschaft ,

von einseitigen Liebesgaben an agrarisch « G«<-

schaftSmacher wollen wir jedoch absolut Nicht¬
wissen

und darum handelt es sich hier bestimntt . Die

deutschen Regierungsparteien sollen aber ja nicht
glauben , daß sie nur Vorteile aus der jetzigen
Situation ziehen werden . Mr all das , waS st «
jetzt gegen das arbeitende Volk nnternehmen ,
werden sie schwer zu büßen haben ,
denn alle Schuft » rächt sich auf Erden ! ( Beifall . )

Nachdem noch die tschechischen Sozialdemo¬
kraten Kkir und Jaia hiezu gesprochen hatten ,
wird die Vorlage gleichfalls angenommen .

Weiters steht die Zuerknnung der Pupillar¬
sicherheit an die Tcilschuftwerschreibungen der

südböhmischen Sprozentig JnvestitionS - Elcktri -

fizierungsanleihc vom Jahre 1926 im Betrage
von 20 Millionen zur Verhandlung . Der tsche¬
chische Sozialdemokrat Kkir weist auf die Not¬

wendigkeit der systematischen Elektrifizierung drr

südböhmischen Gegenden hin , der die Sclbstvcr -

walMngskörper in diesem Gebiete schon schwer «
Opfer gebracht haben ; die restlichen Lasten sollen
die Bezirke in der Weise ausbringen , daß daS

bewilligte Kapital der südböhmischen Elektrizitäts¬
gesellschaft in Form dieser Teilschuldpxrschreibun -
aen gewährt wird . — Die Vorlage wird in der

Ausschußfassung ohne weitere Debatte genehmigt .

Eine längere Debatte entfesselt der erst gestern
denr Hause vorgelegte .

Handelsvertrag mit Polen .

Der Berichterstatter ProkeS weist darauf hin , daß
dieser Vertrag bisher von gewissen Parlaments¬
kreisen sabotiert wurde , trotzdem dies große Schä¬
den für unsere Volkswirtschaft bedeutete und für
unsere Industrie den Verlust von Absatzmärkten
zur Folge hatte . Der Vertrag trägt Spuren gro¬
ßen Wohlwollens gegenüber Polen
aus rein außenpolitischen Gründen auf Kosten
unserer Volkswirtschaft . Besonders das Ostrau —
Karwiner Revier spürt dje riesigen Konzessionen
bezüglich der Kohleneinftchr außerordentlich .

Zu der Vorlage sprechen noch der polnische
Kommunist Sliwka , der sich keine Vorteile von
der Vorlage verspricht , und der Nationaldemofsat

j Sparer , der ebenfalls auf die Gefährdung ' Wirt -

In der heuttgen , letzten Sitzung des Abgeord ¬

netenhauses brachte di « Mehrheit schnell noch
einige GisetzeSanträge durch , welche unter aller ¬

hand schönen Titeln agrarische Elektrifizierungs ¬

gesellschaften vor dem Ruin retten und den agra ¬

rischen Kassen auf dl « Bein « Helsen sollen . Der

polnische Handelsvertrag , der erst ge ¬

stern vorgelegt wurde , wurde bereits heute ver ¬

abschiedet . Di « deutsche Gewerbepartei

unternahm einen Angriff aus die Einheitlichkeit
der Sozialversicherung , indem sie die Aeiterbelas »

sung ihrer kleinen gewerblichen Krankenkassen

* *

Prag , 25 . Juni . Die heutige letzte Sitzung j zitätsgenoflenschaften oder Landgemeinden verwen -
K ‘ “ !“ v • —' det werde » . Die Durchführung liegt ganz in

den Händen deü Landwirtschafts¬
ministeriums .

Nach den Berichterstattern legt

Genosse Schweichhart
Standpunkt unserer Partei zu dieser

des ÄbgcordnetnhauseS von den Ferien wird uni
2 . 40 Uhr eröffnet . De » ersten Punkt der Ta¬

gesordnung bildet der Gesetzentwurf über die

Abänderung des 8 151 der Gewerbeordnung ;

demnach sollen Geldstrafen auS UebertreMngen
der Gewerbeordnung künftig nicht mehr zu Gun¬

sten der Krankenversichcruitg der Hilfsarbeiter
und Lehrlinge verwendet werden , sondern den «

Fände der Gewerbe - und Fortbildungsschule « zu¬
fließen und zur Schulerhaitung bezw . Errichtung
verwendet werten . Nach den Referaten der

Berichterstatter wird die Vorlage ohne Debatte
unverändert angenommen .

Punkt 2 der Tagesordnung ist der Regic -
rungsentwurf eines Gesetzes über

die Regelung der Verhältnisse der karpatho -
russischrn Genossenschaften .

Nach dem Berichterstatter soll das Gesetz diese Ge¬

nossenschaften auS der kritischen Lage retten , in
der sie sich infolge ihrer bisherigen Abhängigkeit
von den Budapester Zentralen befinden ; ferner soll
eine Rcvisionspflicht und eine behördliche Kon¬

trolle eingeführi werden . Zu der Vorlage spricht
nur der Kommunist M o n d o k, der erklärt , daß
die Vorlage mir den Interessen der Agrarpartei
diene , während die Arbeitergenossenschaften keine
Vorteil « davon haben , Hiermif wird die Vor¬

lage mit einer kleinen Abänderung angenommen .
Hierauf kommt die Regientngüvorlage über

die flnanzielle Unterstützung der Elektrifizie¬
rung deS flachen Landes

zur Verhandlung . Nach der Vorlage sollen in

oen nächsten 5 Jahren jährlich ein Betrag von
10 Millionen für Baubeiträge an örtliche Elrktri -

Reichstags , die sich unter den gegebenen
Umständen nicht lange mehr hinausschieben
lassen werden , die bestimmende Parole sein .
Was aber ein Wahlkamps mit der Fürsten¬
parole fük die bürgerlichen Parteien bedeutet ,

das hat ihnen der Volksentscheid gezeigt . Die

vier Millionen , die Sozialdemokratie
und Kommunisten am 20 . Juni mehr er¬

halten haben , als bei der letzten Reichstagswahl
vom Dezember 1924 , stammen aus allen bür¬

gerlichen Parteilagern , wie es sich bei der Be¬

trachtung der Ergebnisse in
,

den einzelnen '
Wahlkreisen klar ergibt . Die Ärbeiterwähler
aus dem Zentrum sind fast völlig dem Rufe
nach Enteignung der Fürstenvermögen gefolgt ,
besonders in den Kreisen des Westens haben
die Zentrumswählcr sich weder von den Bi¬

schöfen noch von der Parteileitung abhalten
lassen , beim Volksentscheid ihre Stimme mit

„ Ja " abzugeben . Schon ruft die „Kölnische
Volkszeitung " , das größte Blatt des Zentrums ,
nach einem Sonderparteitag , wo über die sich
aus dem Volksentscheid ergebenden Folgerun¬
gen gesprochen werden soll. Aehnliche Erfah -

' rungen haben aber auch die anderen bürger -
- lichen Parteien machen müssen . Auch den

> Deutsch nationalen sind die Wähler
l dort , wo sie keinen Terror zu befürchten hatten ,
, einfach davongelaufen , bei der Deutschen
' Volkspartei , und den anderen kleineren

bürgerlichen Parteien war es nicht viel anders .

Dabei aber muß vor allem betont werden :
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fchastlicher Interessen im Ostmuer Revier durch
den Vertrag himveist . Wird der Vertrag aber
loyal eingehalten , so könne er vielleicht unserer
Hütten - und Textilindustrie nützen » die in Polen
einen Absatzmarkt finden kann ; seine Partei werde
daher für die Vorlage stimmen .

Der . Handelsvertrag wird dann auch in er¬

ster Lesung nach dein NuSschus ; bericht genehmigt .
Auf der Tagesordnung steht weiter der Ini¬

tiativantrag Dr . Derer über

die Erteilung der Staatsbürgerschaft an ge¬
wisse Personen in der Slowakei und Karpa -

thorußland .

Auf dem ehemals nngarischc » Gebiete waren

durch eine Entscheidung des Obersten Verwal -

tungsgerichteS vom Dezember 1923 Taufende
Bewohner der SlowaKi und Karj - athorußlaiids ,
darunter nicht nur Ungarn , sondcrn auch viele

Slowaken , plötzlich ohne jede Staatszugehörigteit .
Das frühere ungarische Gesetz verlangte nämlich
für die Zuerkbnnung der . veiinotSbercchtigung
nur 4jährigc Seßhaftigkeit sowie eine gewisse
Steucrleistuiig wenigstens in eine in dieser
Jahre , während das Oberste Verivaltungsgerichi
sich plötzlich auf den Standpunkt stellte , es müsse
die Zuerkennung des . Heimatrechtes a u S d r ü ck -

l i ch erfolgt fein , und Steuer ^»hlung ivährend der

ganzen vier Jahre verlangte . Ta nur wenige
Leute sich um die ausdrückliche Ztlerkennung der

HermatSoerechtiauna bekümmert hatten , waren

nun abertausende Leute in den ehemals ungari¬
schen Gebieten Plötzlich staatenlos , obwohl sie

vielfach feit Jahrzehnten am selben Ort ansässig
waren .

Nach einem ausführlichen Referat Dr . Dererü

sprach

Genosse tzaüenberg ,
der über den speziell slowakischen Rahinen hin -

ausgehend , eine von modernem Geiste erfiillte
Regelung des Staatsbürgerschaftsproblems über .

Haupt für das ganze Staatsgebiet forderte .

Genosie Hackenberg stellt fest, daß uns

die Vorlage aus verschiedenen Gründen nicht
befriedigt . Wir stimmen nur deshalb für die

Vorlage , weil durch sie ein krasses Unrecht , das

an der Bevölkerung der Slowakei und Karpath »-
rußlandS verübt wurde , nunmehr beseitigt
tvird . Eine Dcrbesierung der Vorlage sck»eiterte , am

Widerstand des Finanzmiiiistcrinins . Nach unserm
Vorschläge sollten eine große Anzahl von Perso¬
nen , denen PensionS - und sonstige Versorgungs¬
gebühren wegen der Vorenthaltnng ihrer Staats¬

bürgerschaft ni ch t zuerkannt wurden , nunmehr
die zurückbehaltenen Bezüge für die frühere Zeit
nachgezahlt erhalten . Tas zu erreichen , war

jedoch nicht ntöglich .
Dadurch , daß die Vorlage die Erlangung deS

Etaatsbürgerrechtes aus die Slotvakei und Kar -

pathorußland beschränkt , wird

ein großes Unrecht an jenen Tausenden von

Familien

ocgangcn , die in anderen Skaatsgebieten seßhaft
sind und trotz aller Bemühungen die StaatSour -
aerrechte nicht erlangen könne », obtvohl sie zeit¬
lebens sich hier «tlfgehalten haben . ES gilt dies
für viele staatliche Arbeiterinnen , insbesondere in
T a b a k f a b r i k c n, die durch Verehelichung der

Staatsbürgerschaft verlustig ginget », und besonders
von den vielen Eisenbahnern , die früher
von Ort zu Ort versetzt wurden »tnd zum Schluß
auf unserem Territorium seßhaft wurden , ohne
hier schon das Hcuuatsrecht , das an 10jährige
Seßhaftigkeit geknüpft ist, erlangen zit können .

Große Schwierigkeiten werden namentlich den

Ak neue Mtt WM Mit Ole Meta
Ott MllMemlMW .

Deutsche Chrlftlichsozlale al

Gestern , Freitag , führte der sozialpolitische
Ausschuß des Abgeordnetenhauses die Beratung
über den Antrag Ha in p l . 0 l c i n auf Weiter¬

zahlung des staatlichen Zuschusses zur ArbeitS -

lasenunterstühung bei längerer BeschästigungS -
losigkeit zu Ende . Tas Miiristerinm für soziale
Fürsorge »nachte im Einvernehme »» mit den » Fi -
nanzntinisterillm den Vorschlag, dort , wo die Ar¬

beitslosigkeit über 20 Prozent beträgt , bett Staats¬

beitrag Welter zu leisten unter der VorauS -
s e h u n g, daß auch die Gctvcrkschaften über die
in den Statuten vorgesehene UnterstützungSdauer
hinaus einen Teil der Arbeitslosenunterstützung
weiter auSzahlen .

Diesen Vorschlag lehnten die sozialistischen
und sozialdemokratischen Mitglieder deS Sozial -
politischen Ausschusses ab . Dara»»fhi >» kam es zur
Abstimmung über den Gesetzantrag Hampl - Klein ,
tvobei sich die Mitgsiedcr der Mchrheitsparteien
unterschiedslos gegen diesen Antrag erklärten .

Bezeichnend war das Verhalten der deutschen
Ehristlichsozialen .

Gestern nahm der deutsche christlichsoziale Arbei¬
tersekretär Greif an der Abstimmung teil ,
heute entfernte er sich tvährcnd der ganzen
Dauer der Abstimmung . Ein Mitglied der christ¬
lichsozialen Partei darf eben auch dann nicht für
eine bessere Unterstützung beschäftigungsloser Ar¬
beiter stimmen , wenn er der Arbeitersekretär ist !
Schon daß er sich bett Tag zuvor der Abstin »»nung
enthalten hat , wird ihm von seiner Partei unlieb¬
sam angerechnet worden sein . DieSn » al blieb er

ganz weg , hat aber dantit nicht weniger der
Sache der Arbeitslosen geschadet als zuvor . Die

christlichsozialen Arbeiter find z»r solchen Vertre¬
tern im Parlament »virklich zu beglückwünschen !

Während deS erste »» Teiles der Absti »n»nung
fehlten einige Mitglieder der Mebrlieitsparteien ,
fo daß bis auf die Wirksa »l »keitSbcstin »mu»rg und
den Titel und Eingang der Antrag . Hampl - Klein
die Mehrheit erhielt . WirksamkcitSbestim -
mung und Titel »ind Eingang des Gesetzes wur¬
de»» znlcht mit knapper Mehrheit abgelehnt .
Abgelehnt wurde auch der Antrag , den tschechi -

Bewohnern Ostschlesiens gemacht , denen
man trotz aller Versprechungen bei dem seincrzei -
tigen Plebiszit nun die Staatsbürgerschaft unter
alle »» möglichen Vorwänden verweigert . Nament¬

lich das Innenministerium zeichnet sich hier aus
und lehnt rechtswidrig derartige Options¬
erklärungen als angeblich verspätet ab . Die

polltische Landesvevtvaltung und das Jnnenmini -
sterium führe »» bei solche »» Berufungen direkt eine
Komödie ans . Iir Wirklichkeit si »»d eS die »»och
existiere »»de»l „ V y b o r y" , »r-. lche die Entscheidung
über die Zuerkennung der Staatsbürgerschaft tref .
sei ». Mr haben uns veranlaßt gesehen , eine »» Re -
solutionSantrag einzubringn , in »velchen » die Ne¬
gierung aufgefordert wird , iu einen » vorzulegen -
den Gesetzentlvurf

eine moderne Regelung des Staatsbürger »
und HelmatSrechteö

vorzunehmen . In » Vcrfassuiigrausschuß blieb
dieser Antrag jedoch in der Minderheit und auch
die Regierungsvertreter haben sich gegen diese
Resolution ausgesprochen mit der Begründung ,
daß eine diesbezügliche Beschwerde der deutschen

5 Feinde der Arbeitslosen .

scheu Sozialdemokraten K l e I »r zuln Referentei »
für das . HanS zu bestimmen .

Mit dem Antrag selbst hat sich noch der
BudgetauSschuß zu beschäftige »».

Daß die unglücklichen Opfer der WirtschastS -
krise , die vielen und vielen Arbeitslosen , die be¬
reit » ausgesteuert sind , ohnejedeHikse blei -
bcn , verdanken sie der neue »» Mehrheit i »n tsche¬
choslowakischen Parlament , die in den letzten
Wochen reichlich für ihre Klassenangehörigen ge¬
sorgt haben . Unverkennbar und deutlich «haben
sich insbesondere die deutschen Christlichsozialen
durch ihr Verhalten ii » der Frage der ArbeitS -

losenunterstütznng im arbeiterfeindlichen Sinne
betätigt .

Tann erfolgte noch ein Vorstoß der ne »len
Mehrheit gegen zeue Bestimmungen des Gesetzes
über die Sozialversicherung , nach dene »» die Ge -

nosseuschaftskrankenkassen und die registrierten
Hilfskrankenkassen unter 4000 , beziehnngsweise
unter 2000 - Mitglieder ain 1. Juli aufgelöst
werden sollen . Die deiltsche Geiverbepartei , die

deutschen Agrarier , die Tcutschnationalen und die

deutschen Nationalsozialisten habe »» vor einigen
Monaten einen Antrag , der sich für die Aufrecht -
haltung und die Neuerrichtung kleinerer Ge -

nossenschaftS- und HilfSkrankenkasien auSspricht ,
eingebracht . Dem Sozialpolitische »» Ausschuß ist
dieser Antrag erst Donnerstag zugewiesen
worden . Dem Sozialpolitischen Ausschuß wurde
eine Frist bis Freitag nachmittag 2 Uhr zur Be¬

ratung des Antrages gegeben . Die MehrheitS -
varteien beantragten , dem . Hause vorzuschlagen ,
daß die Liquidierung der kleineren Genoffen -
fthaflskrankcukasien bis 3l . Dezember 1928

nicht vorgenommcn wird .

Abgeordneter Genosie T a » » b setzte sich mit
de » Mehrheitsparteien über diesen gege »» die

Sozialversicherung gerichteten Antrag auseinander
und zeigte auf , daß ein Teil der früheren Koali¬

tionsparteien ihr seinerzeitig gegebenes Wort

brechen , wenn sie jetzt für die Anfrcchterbaltung
kleinerer Genossenfchastskranlenkassen stimn » en .
Der Antrag wurde natürlich angenommen ;
cS stimmten auch die Dcntschiiationalen und die

deutschen Nationalsozialisten dafür .

Minderheit beim Völkerbund anhängig sei und
eine gesetzliche Regel »»ng dieser Frage ii » den » Mo¬
ment als Nachgiebigkeit anSgelegt werden müßte .
Die Behörden seien außerden » angewiesen worden ,
in dieser Frage „ liberal " vorzugehn . Wie

diese Liberalität anssieht , »vc' st Genosie Hackenberg
« n einen » Ansspnich des RegiernngsvertreterS
nach , der nntcr Berufung a»»f ei » ähnliches rn -

mänisches Gesetz meinte , eine derartige Vorlage
müsie auch einen PaffuS bezüalich einer eventuel -
len Aberkennung der Staatsbürger¬
schaft enthalten . Auf die Frage , was dann

Mit diesen Personen geschehen solle , hat der Re¬

gierungsvertreter ruhig erklärt , das könne

nicht unsere Sorge sein ! ( Empörend :
Zwischenrufe »»nserer Genossen . ) Man möchte
also derartige Personen wegen politischer
D e l i kte viel schlechter behandeln , als die ge -
meinsten Verbrecher , denen inan die Staatsbür¬

gerschaft nicht nehmen kann .

Ein solcher moderner Geist herrscht in unse »
rem Jnnenministeriumi

i Wenn wir auch jetzt für dies « Vorlage stimmen ,

Nus de « Ifcjc . tlfden von NIchard vraadelt .

Moral en aros .
Ein Roman wider alle » Herkommen
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Fast hätte der a»»ger »ehm überraschte Kom -
mandant de>» Kapitän umarmt und abgeküßt .
Spornstreichs lief er in die Kaserne , wo er deir
Bösewicht eigenhändig mit einer langen Kette
fesselte ; ohne sich zu rühren , harrte er selbst bei
dessen Lager bis zum Morgen aus ; dann ließ er
ihn in Bc ' gleitung von zwanzig Bewaffneten und

zwei Maschinengewehren den » Garnisongefängnis
von Sudville übergeben .

Es stellte sich jedoch heraus , daß die zur Der -

haftunq und Neneinlieferunq des rätselhaften In¬
dividuums angewendete Energie «»»sonst ver¬

schwendet »vorder » »var ; vor allem wurde fcstgestellt ,
daß der Häftling »virklich bekannt nutz mit den »

schon wiederholt vorbestraften Landstreicher Ru -
8iöka , für den er sich ausgegebe »» hatte , identisch
sei, nnd daß er mit den » Attentat nichts z»» tun

haben könne , da er "die kritische Nacht in » Ge -

meindckottcr von Elbeko - Stoletz verbracht hatte ,
Wie durch die Zeugenschaft glaubwürdiger Per¬
sone»» unstreitig dargetan wurde . Ans diesem Kot¬
ter war er erst am folgenden Tage um die Mit¬

tagsstunde entwiche »» nnd unmittelbar darauf vom

Wachtmeister Schneidig verhaftet »vorbei ».

Seine Schnld wurde ferner dadurch sehr zwei -
selhaft , daß binnen achtundvierzig Stunden nicht
weniger al » fünfzig andere verdächtige Individuen
aus allen Teilen Utopiens nach Sudville geschafft
worden waren , auf die der Steckbrief durchwegs
ausgezeichnet paßte .

Drittens endlich stellte sich auf der Polizei -
, direktion der Oberkellner des französische»» Restau¬

rant » „Ehiennoir " auf dem Kramarplatze ein ,

aus dessen schüchterne »» und von ständige »» Ent¬
schuldigungen unterbrochenen Aussagen hervor¬
ging , daß der Herr Präsident am Abend vor dem
Attentat daS erwähnte Lokal inkognito besucht ,
hier die Nacht in Gesellschaft lustiger Mädchen
verbrach » hatte nnd gege »» Marge »» trotz seines
( nach de, » Worte » » deS Oberkellners ) „einigermaßen
anderen Zustandes " ein angeboteneS Auto zurück -
gewieseu und sich entschlossen hatte , zu Fuß nach
Hanse zu gehen , angeblich des Sportes halber .
Er hatte noch zwei Flaschen Champagner »nitge -
nominen , nm sich daniit de»» Weg zu kürzen.

Gegen de »» Kellner w» » rde natürlich sofort die

Strafanzeige wegen Beleidigung des Staatsober¬

hauptes erstattet , sie ninßte aber bald wieder zu -
rückgezogen werden , da ter junge Brutus , der nr -
zwifchcn ans seinem Dämmerzustände ertvacht
war , diese Angabe »» in vollen » Umfange bestätigte
u»»d erklärte , daß von einem Attentate überhaupt
keine Rede sein könne . Er gab ferner reumütig
zu , d « ß er , des höfischen CcremoniellS überdrüssig ,
einmal ettvaS ungebundener hatte „ lumpen " »vol¬

len . heimlich ans dein Palais entwiche »» »var nnd

sich unerkannt ins „ Chien - noir " begeben hatte , »vo

er die Grenze des Maximums , bei dem man noch
halbtvegs »»üchter »» bleibe »» könne , eh » wenig über¬

schritten habe . Auf dem Heinrwege habe er sich so
lange mit den » Umarmen von Laternenpfähle »» be¬

schäftigt, bis eS cinein derselben gelungen »var ,

sich seiner Umarmung z>» entziehen , so daß er , ans

den » Gleichgewicht gebracht , umfiel nnd — an

das weitere konnte sich das Oberhaupt deS fiid -
utopsschen Staate « nicht mehr erinnern .

Kurz , die ganze Sache bekam einen ungemein
delikaten Anstrich und der Polizeivräfekt mußte
zur Beruhigung der öffentliche »» Meinung eine

>»eue amtliche Nachricht folgenden Inhalts herauS -
gebeu :

„ In der Untersuchung über die näheren Um¬

stände des Attentates vom vergangenen Mittwoch
isi eine bemerkenSwerie Wendung eingetretM ES

wurde nämlich unumstößlich festgestellt , daß nicht
unser geliebter Präsident das Opfer derselbe»» ge -
welcn war , sonder » irgend ein unbekannter , ihin
auffallend äh»»licher Mann . Nnler gnädigster ,
Allerhöchster Herr erfreut sich In » Gegenteile voll¬
ster Gesundheit und alle anderen gegenteiligen
Nachrichte »» eiftbehren jeder Grundlage . Gegen
ihre Verbreiter wird im Sinne des Paragraph 88 ,
Abs . ö. deS HoftekretS vom 28 . J»»li 1874 .
2 . d. G. ». D. . Nr . 369 , eingeschritten tverden . "

XXI . Kapitel .

Endsiege .
Der scharfsinnige Leiter deS Sicherheitskorps

»var aber leider im Irrtum , wenn er glaubte ,
daß feine Erklärung die Oeffentlichkeit beruhige, »
werde . Tiefe Lösung der so romantisch begonnenen

Begebenheit »var allzu prosaisch , als daß sie je¬
mand im Ernste geglaubt hätte . Die Sache wurde

in Privatgesprächen und in der Tagespresse eifrig
diskntierkz die Phantasie der Bevölkerung arbeitete

mit Hochdruck, es wurden mehr oder weniger heikle
Verniutungen ausgesvrochei » und trotz des drohen¬
den Wortlauts des Paragraphen 66 , Ab» , c, des

HofdekretS von , 28 . Juli 1874 , beunrnhigende
Gerüchte verbreitet , in dene »» zwar die kindliche
Liebe der Bevölkerung - nm Staatsoberhanpte zum
Ausdrucke kam , »veniger allerdings die pflicht¬
gemäße Achtung gegen Behörden u» ,d Einrichtun¬
gen der Republik . So hatte nach der eine »» Ver¬

sio, » eine hochgestellte Persönlichkeit , gegen welche
die Regierung nicht einznschreite »» »vagte , das Ver¬

brechen begangen , nach einer andere » » ha»»delte « s

sich nur Selbstmordversuch aus politischen Grün¬

den , in einer dritte »» wurde sogar von einen »

Palastgefange, »e»» geflüstert und die Demission des

Ministers des Inneren gefordert . Durchaus ein¬

mütig war aber der Wunsch der ganzen Bevölke¬

rung , die Nachforschungen mit größter Strenge
sorizusehen , und dieser Forderung wurde durch

so werden »vir dennoch nicht in unserer Forderung
erlahmen nach einem modernen Gesetz ,
das den Bedürfnissen der »Bevölkerung dieses
Staates voll entspricht ! ( Lebhafter Beifall . )

Zur Vorlage sprechen noch vier weitere Rod -
ner , »vorauf es zur Abstiinmuug kommt .

Bei der Abstiinmung wurde die Vorlage mit
den Stimmen fast deS ganzen Hauses angenom¬
men und die AbändernngSanträge des Kommuni -

sten Gati abgelehnt . Damit hatte da « Gesetz ,
daS als Verfassungsgesetz erklärt worden »var , die
nötige Drcifunftelmehrheit gefunden .

Der Resolutionsantrag Hackenberg , der eine

moderne Regelung des Staatsbürgerrechts ein¬

heitlich für die ganze Republik fordert , wird vom

Hause einstimmig angenommen . Für dieselbe
Resolution hatte sich im DerfassungSauSschuß nur

Stimmengleichheit ergeben nnd sie war somit dort

gefallen . ES ist zu hoffen , daß diese Resolution
bald auch praktische Auswirkung ' für die vielen

Tausende haben wird , »velche über ihre Staats¬

bürgerschaft in quälender Ungewißheit sind .

Den nächste»» Punkt bildete ein Antrag
Stenz l —S Pina auf teiltveise Aenderung des

Sozialvcrsicher »mgsgcsetzeS , daß nämlich die klei¬
nen Grcmialkrankenkasscn ihre Tätigkeit auch über
den 30 . Juni weiter anSüben können . Ii » der

lebhaften Debatte sprach als erster Genosse Schä¬
fer . Er bezeichnete die Vorlage als den ersten
Versuch , von den » gewaltigen Bau der Sozialvsr -
sichernng ein Stück »vegzureißen . Wir können hier
nur ernstlich davor » varnen , in dieser arbeiter¬

feindlichen Politik fortzufabren , die nur das er¬

reichen wird , daß die Arbeiter ihren Fehler vom
18 . November des Vorjahres wieder gutmachen
werden . Die »reue Mehrheit wird nrcht lange
leben . Wenn sie diese paar Stunden so gegen die
Arbeiter ausnützt , werde » » eS ihnen diese ent¬

sprechend lohnen .

In der weiteren Debatte suchte unter « » » deren
der deutsche Gcwerbeparteiler T» ch i, die Vorlage
zu verteidigen. Die Zwischenrufe unserer Ge¬

nossen machten seine „ Argumente " zunichte .
Der Antrag Sienzl »vird nach lä »»gerer

Debatte von der Zollmehrheil mit 188 gegen 98

Stimmen angenommen . Der »rächste Punkt
der Tagesorduling , das Almosen an die »nehr
als ööiährige » » wird von der Tagesordnung
abgesetzt . Hierauf werden in abgekürztem
Verfahren sämtliche heute angenonrmenen Gesetze
auch in zweiter Lesung erledigt .

Um Mitternacht geht das Haus in die Ber -

handlnng des

Auslieferungsbegehrens der Prager Staats »

anwaltschaft

ein . Namens der Mehrheit erstattet , von vielen

Zwischeurilfeu unterbrochen , Dr . Hala den Be¬

richt . Für die Minderheit des Ausschusses
konnnt hierauf der tschechische S^ ialdemokrat
Koudelka zu Wort , der von den Deutschnatio¬
nalen wiederholt von Zwische »»r »rfen unterbrochen
wird ( »vcgcn seiner seinerzeitigen entgegengesetzten
Halturig im Falle Bacmn ) . In der Debatte »vird

noch Genosse Dr . Czech zu Worte kornmen . Die
RedrEit beträgt 20 Minuten, , so daß die Sitzung
wahrscheinlich bis drei Uhr morgens dauern wird .

*

Bei Blattschluß kommt soeben Dr . Ezech zu

Wort , der einleitend in schärfster Weise die Mehr¬
heit vor der Auslieferung warnt , die eine

ewige Schande de « Parlament¬
bleiben müßte .

eine stürmische Demonstration vor der Polizeidirek -
tion heftiger Nachdruck verliehen .

Noch radikaler wurde die Sache in den mili¬

tärischen Kreisen aufgefaßt . Dort verharrte » nan
einfach bei der Ansicht, daß das Attentat vom
Feinde geplant gewesen sei, und rief erbittert nach
Vergeltung . Mannschaft ebenso wie die hohen Vor¬

gesetzten » varen bereits des farblosen Stellungs¬
krieges überdrüssig und der Kampfgeist der Armee
drängte hartnäckig auf das augenblickliche Ein¬
setzen einer großzügigen Offensive , welche die ae .

Heimen Anschläge deS Gegners in gerechter Weise
züchtigen sollte . Und — Vox militiS , Vox Dei : Die

Regierung wurde gezwungen , dem Drucke der heiß ,
blutigen Elemente nachzugeben , der Minister deS
Innern mußte abdanken , der bisherige Leiter des
Generalstabes mit der Berivaltung eines Sana¬
toriums für Epileptiker betraut und an seine
Stelle Feldmarschalleutnant Peter Komis «»setzt ,
einer der erste »» Verfechter der Revanchepolitik .

Der Wechsel im Oberkommando äußerte sich
sehr bald in der allgemeinen strategische »» Lage.
Der neue Marschall faßte nämlich den Entschluß ,
sich hinter der Linie Las MerS —St . GenevefaS -
rücken nur auf die allernotwendigsten Abwehr¬
aktionen z»r beschranken und dafür der nördliche »»
Front größere Aufmerksamkeit zu schenken . Zu
diesem Zwecke berief er vierund tvanzia Armee¬

korps aus dein südlichen ' Abschnitte und konzen¬
trierte sie in der Nähe von Taubenstadt . Er hatte
allerdings gehofft , daß der Feind diese kühne Um¬

gruppierung nicht merken werde , aber er war in

seine »»» Optimismus leider z»« weit gegangen . Der

Feind bemerkte im Gegenteile sehr gut diese „kühne
Umgruppierung " und nützte sie gründlichst aus ,

sa sogar allzugründlich . de»»»» Ritter vor » Helle -
Part verstärkte zur Vergrößerung der Wirkung
seine Südfront auf Kosten der bedrohten nörd¬

lichen,

X (Fortsetzung folgt. )
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Die Kongrua im Senat .
Vas Ende des bürgerlichen AnMlerilalismus . - Auseinandersetzung zwischen

bürgerlichen und lozlalilttlchen Parteien . — Rede des Genossen Meßner .
Der Senat , der diese Woche Tag » und Nacht »

sitzungen abhält , befaßte sich gestern mit der Kon .

grua . Zu Beginn der Sitzung gab es gleich einen

Krawall der Kommunisten . In ' dem Augenblick ,
als der erste Berichterstatter die Rednertribüne

betrat , begannen die kommnnistischen Senatoren

auf die Pulte zu trommeln , einzeln « hatte » Pfei¬
fen mitgebracht, , auf denen sie ein Konzert gaben .
Senator C h l u m e e k y trug ein Bild , das
einen Geistlichen darstcllte , in » Saale umher .

Charakteristisch für bei » Ernst dieser Obstrnktiorr
war , daß während des Kratvalls die kominunisti -
fchey Senatoren mit ihren bürgerlichen Kollegen ,
darunter mit den , Fascistrn Dr . Baxa , sehr ge¬
mütliche Gespräche führten . Als di « Berichterstat¬
ter geendigt hatte » und die Debatte begann , hörte
der Lärm mit einent Schlage auf , eS kam den

Konlmunisten nur darauf an , gleichsam ihre Bi «

sitkartc abzugeben . Durch ein so lächerliches Vor¬

gehen wird die Opposition gegen die Kongrua
nicht gestärkt , sondern höchstens kompromittiert .

Als Sprecher unserer Partei kam in der

Debatte , die tvieder viele Stundet , in Anspruch
nahm , Gen . N i e ß n e r zu Worte , der in andert¬

halbstündiger Red « den Standpunkt der Sozial¬
demokratie auSeinandersctztc . Wie fest die Hiebe
saßen , die unser Redner auSteilt , bewies der Wider¬
spruch, den insbesondere die geistlichen . Herren
Senatoren erhoben , Als dann Gen . Nießner den

ganzen großen Unterschied zwischen den Worten
und Taten der Kirche und ihrer Träger hervor¬
hob und den Mißbrauch , den die " Vertreter der
Kirche mit den , religiösen Bedürfnis der Gläubi .
gen treiben , geißelte , wurden die geistlichen Her¬
ren imemr sanfter und der eine oder der andere
schlich sich schließlich davon , um ilicht Rede und
Antivort stehen z » müssen . Mau sagt , cs gehe den

Geistlichen schlecht , so cttva führte Gen . Nießner
aus , aber tote geht eS der ganzen Bevölkerung ' ?
ES herrschen tut Lande Not und Arbeitslosigkeit ,
niedrige Löhne , Verhältnisse , wie sic ärger raum

vorstellbar sind . Auch die ärmsten unter den Geist¬
lichen haben ein schützendes Obdach und brauchen
un , ihre Ersten ; nicht zu sorgen . Unter dem Bei .

fall der sozialistische !, Parteien konnte Gen . Nicß .
» er die Frage aufwcrfen , wie denn der Reichtum
der Kirchenflirsten mit den , Bibelwort : „ Mein
Reich ist nicht von dieser Welt " zu vereinbaren

sei. Könnte man mit den Millionen , die nun den

Geistlichen gegeben werbe » , nicht krasseres Elend
lindern ? Schäuit sich denn die Geistlichkeit nicht
für das Sündengeld , das aus dem Elend der

Bevölkerung herauSgepreßt wird ' ?

Im letzten Teil seiner Red « beschäftigt sich der

Sprecher unserer Fraktion mit der Äeränderung
der Politischen Verhältnisse seit der Gründung der

Republik und verwies daraus , wie sich die

deutsche und tschechische Bourgeoisie der Kirche
unterworfen hat u. welchen Triumph der Tag der

Annahme der Kongrua für die Klerikalen bedeut ^
Zu hohen , Pathos erhob sich dann der Redner

zum Schluffe , da er das Vorgehen der deutschen
. Zollparteien brandniarkte , welche die «nach dem

Schutzgesetz belangten Abgeordneten den , Gerichte
audliefern , obwohl die Teutschbürgerlichen selbst
gegen das Schutzgesetz, als es verhandelt worden

ist , aufgetreten sind . Mit gutem Recht konnte eS

Gen . Nießner aussprechen , daß die Geschichte
über diesen Verrat ihr Urteil sprechen wird .

Die Rede des Gen . Nießner wurde von Se¬

natoren oller Parteien ongehört , auch die Galerie

war dicht besetzt .

Nachstehend der Sitzungsbericht :
Die Sitzung beganu noch zwei Uhr nachmit¬

tags , auf der Tagesordnung steht die Kongrua -
vorlagc . Zuerst sprechen voll den, oben geschilder¬
ten Kratvall der Komniunisten unterbrochen , die

Berichterstatter Dr . Mazanec (tsch. Iler . ) und Dr .

Prochazka (tsch. kler. ).
Der erste Redner in der Debatte ist der ehe -

malige Minister Habnna « (tschcch. Soz . Dem. )
Er erklärt , daß die Borlage in der Bevölkerung
dem schärfsten Widerspruch begegne . Es ist ein «

u>,selige Tat , tvelche die Mehrheit begeht . ES
wär « Pflicht der Regierung deS Staates gewesen ,
irgendeine Stellung dazu zu nehmen . Die Geist¬
liche » sind keine Staatsbeamten , da sie doch nur

für die Angehörigen einer Glaubensgemeinschaft
da sind . Das Kirchenvermogen , das in der

Tschechoslowakei etwa drei Milliarden beträgt ,
wird nicht herangezogru . Das Gesetz wird das
Vertrauen der Bevölkerung zum Staate nicht
heben . Der Redner erklärt , cs sich nicht vorstell «,
zu können , daß die alt « Koalition wiederkehrt .
, ^öir sind nicht Zeuge » einer kurzen Episode " .

Rach dem Senator Pichl (tschcch. Soz . ) spricht
der Senator Richter (chr. soz. ). Dieser hält eine

salbungsvolle Predigt , die vielfach Heiterkeit her -
vorruft . Sodann sprechen die Senatoren Dr . '

Vesely und unser Genosse Nießner , duffen Rede
wir noch Nachträge » werden .

Zu großen Stur : szenen - kommt eS bei
der Rede des nationatdrmokratischen Senators
Dyk , als der Redner das Verhalten der tschechi¬
sche » sozialistischen Abgeordnete » anläßlich der

Obstruktion in der Kammer kritisiert und sich mit
den Verhältnissen innerhalb der nationalsoziali¬
stischen Partei zu befasse » beginnt . Als er sagt , daß
Die Partei jetzt vergeblich versuche , gewiss « Leute

abzuschütteln , da eS schwär fr -, Sachen , die einmal
im Pelze sind , loSzutverdc », e,h : ben di « tschechi¬
schen Sozialisten erregt Einspruch gegen der¬

artige Aeußerungen .
Sen . Maeku ruft : ,,DaS ist ein « Gemeinheit ^"

Der Vorsitzende Donat ruft den Senator
zur Ordnung .

Sen . Panek : » Haben Sie auch de » dort oben
zur Ordnung gerufen ?"

Als Dyk daraufhin die Bemerkung macht, daß
eine Partei , deren

Hauptargument «in ärztliches Zeugnis über
Paralyse ihre » führenden Politiker » ist,

sich selber richt «, bricht auf den Bänken der tsche-
chischen Sozialisten ein Sturm der Ent -
rnstung los , der sich zu einem ungeheueren
Lärm steigert .

Di « sozialistischen Senatoren stürmen vor
dl « Rednertribüne und verlangen unter un¬
unterbrochenen „ Hanba " - und „ Pful " -
Rufen , daß Dyk die Rednertribüne vorlasse .
Sie schlagen mit den Jäusten und den Schraib -
nmppen auf die Ministerbank und auch die Kom¬
munisten beginnen sich nun an den Krawatten zu
beteiligen .

ES wurden Ruse laut : „ Herunter mit ihm , er
dars nicht reden , da » ist ein Skandal , er beleidigt
di « ganze Ration , die tschechische Nation
kann sich für eine » solchen Menschen
schämen . "

Sen . Klouda rüst : «Schaut her , da » ist
der Tscheche Dyl ! Traurig ist e » um un » bestellt !
Da » ist die Nationalbrmokratie ! "

Die sozialistischen Senatoren belagern in
bedrohlicher Welse die Rednertribüne und verlan¬
gen unter stürmischen Rnsen , daß Dyk sofort
herunteesteig « .

Rach einiger Zeit verläßt der Vorsitzende
Donat , der dem Lärm ohnmächtig gegenüber¬
steht , den Präsidialsitz , womit die Sitzung un¬
terbrochen ist .

Daraufhin tritt auch Dyk von der Redner -
lrrbline ab , bleibt aber auf der Präsidentenestrade
stehen . In unablässigen Entrüstungsrufen drin¬
gen die sozialistische, , Senatoren aus ihn ein .
Sen . Klouda ruft : „ Ter schmutzigste Tratsch ist
ihn, gut genug , nm davon in , Senate zu reden ! "

In , Saal « geraten inzwischen die streitenden
Parteien heftig aneinander . Mehrere
Senatoren müssen von ihren Parteigenoffen

gewaltsam heruntergeholt werden ,
da es wiederholt den Anschein hat , al » käme

eS zu Handgreiflichkeiten .
Unter neuerlichen ,Hauba " « und „ Pfui " - Ruf «n
steigt Dyk den Saal herab , wo er von seinen
Parteigenoffen schützend e n, p f a n g e n wird .
Unter andauernder Erregung gehe » die stürmischen
Auseinandersetzungen weiter .

Auch Präsident K l o f a e, der inzwischen im
Saale erschienen ist,

stellt in großer Erregung Dyk wegen dessen
provokativen Verhaltens zur Siede .

Es kommt . - » einen , scharfen Zusammenstöße
zwischen dem Senator D y k und dem tschechischen
sozialdemokratischen Dr . Witte . Der Lärm
dauert auch nach Wiederaufnahme der Sitzung
unvermindert an . In dem Lärm geht eine

kurze Erklärung des deutsche » christlich ,
sozialen Senators B o e h r , der sagt , er wolle

sich angesichts der herrschenden Erregung darauf
beschränken , daß seine Partei für die Vorlage
stimmen werde , vollständig unter .

Nach Mitternacht wird zur Abstimmung
geschritten . Die AbäntzerungSanträge
der soz,alistischen Parteien werden ao -

gelehnt , die Kougruavorlage in der Fassung
des Abgeordnetenhauses a n g e n o in m e n. Das

Stimmenverhältnis Ivar stet » 74 dis 78 gegen
56 bi » 57 .

*

Abstimmung über die Staatsbeamten¬

vorlage im Senat .

In der Nacht auf Freitag erfolgte im Senat

die Abstimmung über die Bcamtcnvvrlagen . Nach
dem Schlußwort der Berichterstatter wurde das

StaatSbeamtengesev in der Fassung des

AbgeordcntenhauseS beschlossen . Alle Abände -

rungsanträge wurde » abgelehnt . Die Mehrheit
bildete » di « Zollkoalitio », verstärkt durch die bei¬

den ehenialigen sozialistische » Regierungsparteien .
Die deutschen sozialdemokratischen Senatoren

stimmte » infolge der Ablehnung ihrer Abände¬

rungsanträge gegen das Gesetz . Von derselben
Mehrheit wurde auch das Lehrergesetz und

daS Gesetz üb « » - die Gehaftsregolung der DistviktS -

ärzte angenounnen . Um zwei Uhr früh erst war

die Sitzung beendigt .

Ein spanisches Komplott .
Paris , 25 . Juni . „ Le Journal " meldet auS

Madrid , daß die Polizei gestern einem weitver¬

zweigten Komplott auf die Spur gekonmien ist ,
IvvlcheS gegen das gegenwärtige Regime gerichtet
ist und von extremen liberalen und

republikanischen Elementen angezet¬
telt wurde . Viele Persönlichkeiten aus den Reihen
der Intellektuellen wurden verhaftet. Unter ihnen
sollen sich zwei ehemalige Abgeord¬
nete , der Chefredakteur des Madrider Blattes

„Liberiad " und auch einige hohe Offiziere ,
insbesondere Gcneralkapitän Weyler , und der

ehemalige Kriegsminister Aguilera
befinden , Ivclcher letzte « « in an die Bevölkerung
erlassenes Manifest unterfertigt hat . Die Regie¬
rung beherrscht die Lage . In , Lande herrscht Ruhe .
Die Bechafteteu werden vor ein Kriegsgericht ge¬

stellt werden .
' ’ - - - - - :

Inland .
Lhrisllichsozlale Gemeiildeoerlreler

gegen die Zölle !
Roch dazu im „ schwarzen Winkel " Rordböhmen » .

Aus Nixdorf wird uns geschrieben :
Auch hier bei unS , im bekannten schwarzen

Winkel NordböhmenS , beschäftigte sich die Ae «
nieindevertrelmig ( in ihrer Sitzung am 28 . Juni
1926 ) mit den Lebensmittelzöllen . Ten Wort¬

führer und Antragsteller bildete unser Genosse
Bayer , der insbesondere auch die Bedeutung dir
Zölle fiir die Metallwarenindnstrie des Ortes und
deren Konkurrenzfähigkeit auf dem Wcltniarkle

beleuchtete. Wohl wenige Industrien müssen einen
derartige » scharfen Konkurrenzkampf mit dem
Auslande , iirsbe ^onderc mit Deutschland führen ,
wie gerade die Mcsseriudustrie Nixdorfs . Bei
voller Beschäftigung kommt ein Dur ch«
schnittSardeiter in dieser Industrie besten¬
falls mit 126 bis 186 KL die Woche nach Haufe .
Heute bei einer Arbeitszeit von drei und weniger
Tagen muß er fest, Auslangen mit der Hälfte
u n d w e n ! g e r finden . Auch die christlichsozlalen
und deutschnationalen Ttadtvertreter konnten sich
den schlagenden Argumenten unserer Genossen
nicht verschließen und stimmten geschlossen ( 19
Vertreter ) für die von unserer Partei eingebrachte
Resolution gegen die Zölle . Die Abgeordneten der
klerikalen Partei sollte » sich hinter die Ohren
schreiben , wie ihre Anhängerschaft in ihrer Hoch¬
burg NordböhmenS über die Lehensnrittelzölle
denkt . Es wird die Gelegenheit auch nicht bei uns
versäumt werden , zu gegebenen Zeiten jene Volks¬

vertreter , an das von ihnen gepredigte christliche
Siltcilgesetz und an ihre Politik im Parlamente
zu erinnern . Scharfe Auseinandersetzungen gab es

zwischen unteren Genossen und den L a u d b ü n d-

lern ; der Kampf aber endete mit einen , vollen
Siege unsererseits . Tie jlbstimmung selbst wird
auch nicht ohne Folgen für die zukünftige Ge¬
meindepolitik Nixdorfs bleiben . Bisher bestand
eine geschloffene gut disziplinierte M c h r -
h eit der bürgerlichen Vertreter , welche
alle Anträge , die aus den Reihen der proletarischen
Minderheiten kamen , glatt unter de » Tisch stinunte .
Die Abstimmung über di « cingebrachte Resolution
hat diesen Ring durch krochen und die Bauer n-
b ü n d l e r mit ihre » Ansichten allein

gelassen , die nun ihrerseits , wie wonigstens
angedroht wurde , die Konsequenzen ziehen wollen .

Für eine deutsche tzaudelshoch ! chule .
Annahme eines diesbezüglichen Antrages des

Gen . Kaufmann im Kulturausschuß .

Der Kulturausschuß befaßte sich in seiner
gestrigen Sitzung mit dem Regierungsentwurf
über die Reorganisierung der tschechischen Hand -
delshochschule in Prag , die den . Verband der tsche¬
chischen Technik eingegliedert und auf einen vier¬

jährigen Studicngang erweitert werden soll . Die

Abgeordneten Schollich und Spina hatten um -

sangreichcrc Anträge über die deutschen Hochschul¬
forderungen cingcbracht , die jedoch abgelehnt wur -
den . In der Debatte sprach auch Genosse Kauf¬
mann , der auf die von dem verstorbenen Ge¬
nossen Hillebrand eingebrachten Anträge zur
Schnlautonomie hinwies , die nnsere grundsätzliche
Einstellung klar aufzcigen . Dilrch di « vor uns

liegende Vorlage soll die Form der Handelshoch¬
schulen und ihr Verhältnis zu den technischen
Hochschulen geregelt werden ; cs ist nun aber auch

notwendig , daß die Frage der . Handelshochschulen
nich , nur für den tschechischen Teil der Bevölke¬

rung sondern auchfürdendeutschenTeil
geregelt wird. Ter deutsche Handel und die deut¬

sche Wirtschaft benötigen ganz besonders tüchtige
Beamte und Seiler ; der Weg zu führenden Stellen

soll nicht nur den Kindern der besitzenden Klasse ,
sondern auch den Kindern der Arbeiter

frei geniacht werden . Hiezu ist eS vor allem an¬

deren notwendig , daß die ,n der Handelsschule be¬

gonnenen Studien unter den günstigsten Bedin¬

gungen in , Inland fortgesetzt werden können . Jetzt
müssen die meisten Handelsschiff - oder Handels «
akadcmie - ülbsolventcn ihre Studien , wenn sie sich
nicht mit den vorhandenen Schulen begnügen
wollen , int Ausland . Deutschland oder Deutsch¬
österreich fortsetzen und beenden . Das ist» den
Kindern der Arbeiter unmöglich ; diese nmssen ,
auch wenn sie noch so talentiert sind , auf das
Weiter st udium verzichten und mit den

auf Grund ihres beschränkten Studiums zu er¬

reichenden Stellungen vorlieb nehmen . Lehrkan¬
zeln für Rechtswissenschaft , beziehungsweise höhe¬
res Handelsrecht und Volkswirtschaft sind eine

unbedingte Notwendigkeit und müssen für deutsche
Hörer in der gleichen Mise geschaffen werden ,
wie man dies für die tschechischen Hörer in der

Vorlage vorsieht .
Genoffe Kaufmann stellte daher im Auftrag

unseres Klubs folgenden Antrag :

„ Die Regierung wird aufgefordert , unvorweilt

einen Gesetzentwurf vorzulegen , durch welchen an

der deutschen technischen . Hochschule ein « Handels -

hochschnlabteilung errichtet wird . "

Nach einer kurzen Debatte beantragt der

Referent Abg. Bene8 die Ablehnung der An¬

träge Schollich und Spina , wofür die Mehrheit
stimmt . Der Referent erklärt dann , daß er auch
den Antrag Kaufmann ablehnen müsse , der an¬

nehmbar gewesen wär « , wenn es darin nicht ge¬

heißen hätte „unverweilt " , sondern „ehestens ".

Gen . Kaufmann meldete sich sofort zu » , Worte

und «klärte , daß er der Ersetzung des Wortes

„ u „ nettoeilt " durch das Wort „ ehestens "
zustimme , toprauf der Referent nach einigem

Die Kirche und die tzungerrvlle .

„Seh ' , , Sie , liebe Frau , wir im Schoß « der

alleinseligmachenden Kirche , wir werden di » Zölle
viel leichter ertragen als Ihr Gottlosen . "

Zögern die Annahnic des Antrages anemvfahl .
Der Antrag wurde dann auch gegen die Stimme
des Abgeordneten L u k a v s k y angenommen .

lieber den Schnlreformantrag ll h l i k ent¬
wickelte sich eine längere Debatte , namentlich über
die Mängel an den einzelnen Schulen , an der sich
auch der Minister für Unterricht nnd Bolkakultur
beteiligte . Die Verhandlungen wurde » infolge der
Plenarsitzung des . Hauses sodann abgebrochen .

Zum Handelsvertrag mit Polen .
Di « tschechischen Sozialdemokraten lehnen ihn ah .
— Der agrarische Schwindel mit den Tierseuchen .

T « r AußenauSschuß des Senates befaßte sich
Freitag mit dem Handelsvertrag zwischen der

Tschechoslowakei und Polen . Genosse Dr . Witt
(tfchech . Soz . Den, . ) führt « die Grüitde an ,
weiche ihn zur Ablehnung der Vorlage veranlas¬
sen, welche hauptfächlich in den Verhaltniffe » lie¬
gen , die durch die Eiusuhr von Kohle aus Po¬
len im Ostrauer Revier he, - vorgerufen wurden
und eine große Arbeitslosigkeit dort zur Folge
habe ». Genosse Dr . Heller stellte a » den au -
wesenden Minister des Auswärtigen Dr . Benetz
die Anfrage , wie bisher die beschlossene » Zollgc -
setze auf die Verhandlungen mit den auswärtige »
Staaten , insbesondere mit Ungarn , gewirkt ha¬
ben und verlangte Aufklärung über das scincrzci -
tige Verbot der Einfuhr von Schweinen aus Po¬
len , welches bekanntlich mit Seuchen , die in Po -
le » herrschen sollen , begründet wurde . Minister
Dr. Benetz gab zu , daß der ungarische Geschäfts¬
träger gegen das Sollgesetz Protest erhoben hab«,
er habe jedoch diesen Protest als eine Einmi¬

schung in die inneren Verhältnisse des Landes

znrückgewicfcn . Im übrigen antwortete er durch¬
aus ausweichend , während er früher immer die
Zölle auf Getreide und Mehl als notwendiges
VertragSinstrument bezeichnet hatte . DaS Verbat
der Einftthr von Schweinen auS Polen ist zwar
rechtlich noch in Kraft , besteht jedoch faktisch
nicht mehr . ( Daraus geht hervor , daß die Be¬

gründung des Verbots mit der Gefahr der Ver¬

schleppung von Seuchen nur ein Vovwand war .
D. Red. )

Die anwesenden Kommunisten l - atten kei¬
nerlei Fragen an den Minister zu stellen . Der

Bertrag wurde mit den Stimmen der bürgerli¬
chen Parteien angenommen .

Rundfunk für Me !
Programm für morgen , Sonntag .

frag , 308. 8. 30: Landwirtschaft »- - ! Rundsunk . 8. 30;
Ucborirogung aus dir Koroliuonlhaler Kirche . Ed. T regier ;
Misse U- dur . 11: VIII , Cotollonstth in Prag . — Feier¬
lich «- Matlnt des Radlojournals . Loos JaniUlel : Ll reich.
Suftc . Orchoster . I . Jludkich : LIrdir . Bll . Rovtk : klovaklschc
Suiic . Orchestik . v. slkptn : BolkSllrdcr , Nnt . Ddoktk :
Rhapsodie As- dur . 18: VIII . Solol - Kongre » in Prag . 17 :
In : Fall « einer dringenden Arnderung . Konzert aus de «

- Cindealiliir mit solgendoin Programm : I . Elrauh : Pros
Cagliostro . Ouvertüre . Babrlel Marlo : Savotle . ft. Kom<
zük: Volkslieder : Märchen . EUrnberg : Turteltaube . B. Leo¬
pold : Minarett . Suite orlentalischer Melodien . R. Drlgo :
Walzer aus dem Ballett «Die gauberslüle ' . O. ftockcrt :
ftomm mit mir , Marsch . 18: Deutsche Sendung . Jng .
Hans Komrogg , Mitglied des Deut scheu Landesihcaters ,
Prag : Schuber ! : Die Kräho : Der Doppelgünger . Leoneavallo :
Prolog auS Bajazzo . R. Wagner : ilbendllch strahlt der
Sonne Auge. ( Rheingold ) : Aus wolliger Hvh. ( Siegfried ) .
Am »lavier ; H. Feinslnger , »apellmeisier des Deutschen
Landesthaiers , Prag . 18. 58: Wettervoraussge , 80: VIII .
Sokol - Kongrosi in Prag . Konzert au » dem Smetana - Saal
de » ReprSsentattonshause » in Prag . 23: geftsignal , Sport - ,
Theater , und die neuesten Nachrichten des Prehbüros .

Brünn , 531. 8. 80: Landwlrischaslsfunk , 10: Matinte .
Orchesterkonzort . Weber : Oberon , verulk : Lieder , gesungen
von v. stndier , Mttgl . d. Rat . Lhcatert i „ Brünn . Bouvin :
Türkische Suite , Orchester . BolkStteder . Besang . Verdi :
Lraviata , Orchester . 18: Orchcstcrkonzert . Prahms ! Un¬
garische Länge . Moszkowskt : Spanische Tänze . Aul . Tvoktk :
Slavtsche Tänze . 20: Konzert . L. Iantbek : « Po zarostltm
chodnislu " . Dr . Kundera , B. Steinmann : Lieder : Du kommst ;
Sei ruhig , mein Herz ; Dobru noc. v. Novtk : Wallachtschc
Tänze . Dr. Kundera . Bomtkla : Lieder ; Soldat im Feld ;
Der verwundete : Den Toten nach. Suk : Frühling . Dr .
Kundera . Kune : Trauer ; Abschied : Wie ,m Märchen . LI :
Tanzmuflk . Jazzband d. R. I .

Berlin , 11. 88: Konzert de» Wiener Schrammelauartatis .
20. 30; Konzert . — Leipzig , 12. Weimar : Seitgenttsiische
Sslerretchischo Kammermusik . 20. 15: Liederabend . — Breslau ,
20. 35: Arten - und DueUenabend . — Wien , 11: Orchester¬
konzert d. Wftner Evmphonieorchcitel ». 18: Konzert de »
wiener KonzertorchcsterS . 18. 10: Die Ltreichguartiette Beet -
Hovens . 30t «Urwald - , Drama in 1 Akten von John Baie -
worthh .
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Der Tas des zirsletarWea
Kiaöer .

Der proletarische Kalender kennt zwei Arien

von Feiertagen . : solche , die das Proletariat von
der Vergangenheit übernommen , sirr seine Zwecke
erst » ach Form » nd Inhalt gestalten mußte ;
andere , die ur - nnittclbar aus dem Fühle » : ' . nd
Wollen der Arbeiterklasse herborgegangen , Weg¬
weiser sind aus trauriger Gegcmvart in eine

bessere Zukunft .
Ein Festtag der pücitci » Art , ein proletari¬

scher Weihetag » n schönsten Finne des WorccS ,

ist der Tag des Arbeiterkindes , den wir

niorgcn feiern .
Ten Kinder » » des Proletariats ist in dieser

besten aller Welten ein trauriges Schicksal be «

schieden. Tas Schlagwort von der seligen Kinder¬

zeit wird hier zu blutigem Hohn . Als Schwächste
innerhalb der unterdrückten Klasse leiden die Ar¬

beiterkinder tveit mehr als ihre erwachsenen
Schicksalsgenossen . Schon vorder Geburt durch die

Unterernährung und Neberarbeit der Mutter ;
dann durch den Mangel an Licht und Luft und

Nahrung während ihres ganzen armen Kinder¬

daseins ; schließlich durch die grausam « Miß -
- Rhtung und Zurücksetzung , die sie Tag für Tag
. »«dulden müssen, bloß weil sie der sozial geächt ten

Klasse angehorcn . Es ist ein llebcrntaß von Un -

recht und Elend , das auf diesen Kindern lastet ,
das viele von ihnen kraft - il »d mutlos macht
und gerade dadurch den Bestand des lapitalistischen
Systems auch für die Zukunft erleichtert .

Unser Kindertag soll die Arbeiterklasse auf¬
rufen zum Kampfe gegen die dunklen Gewalten ,
die das proletarische Kind und damit die Zukunft
des Proletariats überhaupt aufs schwerste be¬

drohen .
Wo in der Republik klassenbewußte deutsche

Arbeiter lebe », da werd « » » sie morgen ihre »» Kin¬
dern ein paar Smndeu der Freude bereite ». Mit

ihnen spielen wie gute Kameraden , für sie sorgen
wie liebe Freunde , in ihneti das Bewußtsein
wachnlfen und stärken , daß auch sie ein Teil sind
der großen Arbeiterklasse , der die Zukunft gehört ,
trotz alledem ! Ans leuchtenden Kinderaugcn , aus

fröhlichen Rufei : und Lieder » wird eine neue Zeit
zu den Genossen sprechen. Eine Zeit , in der es
« in « Darbenden » nd freudlosen Kinder , keine

verzweifelten Mütter mehr gibt ; eine Zeit , in der
das Wort vom seligen Kinderland Wirklichkeit ge¬
wogen in Freltdc und Schönheit . Uiid es wird
in Erwachsenen und Kindern die Sehnsucht wach
werde » » nach dieser Zeit . Die Sehnsucht , die Hoff,
nung —, der Wille , sie z>l erkämpfen !

Und dieser Wille wird Kraft und Zuversicht
schöpfen aus dem Fe st der Jugendweihe ,
das wir an viele »» Orte » » gleichzeitig mit dem

Kindertag« feiern wollen : Aufnahnie unserer
Werzchniährigcn , d: c jetzt die Schule verlassen , in
die große , uniibcrwindliche Kampfgemeinschaft
des tlassenbewußte »» Proletariats . Ei »» Erlebnis
voll stolzer Freude für unsere »vackeven jungen
Genossen ; uns Alte » darüber hinaus die siche «
Getvahr für den Sieg unserer heilige »» Sache .
Was Schwierigkeiten , »vas Mißerfolg — mit uns
die Jugend , unser die Znku»»ft !

Aus diesem Geiste ist der Tag des proletari¬
schen Kindes , das Fest der Jugendweihe hervor¬
gegangen , in diesen » Sinne wollen mir sie feiern .
Wir wünschen den » morgigen Feste schönes Wet¬
ter i » nd gutes Gelingen ; »vir begrüße »» die junge
Garde der Vierzehnjährige » in unsere »» Reihen ;
wir grüßen ganz besonders alle unsere lieben
Arbeiterkinder gelegentlich ihres Feiertages mit
einem herzlichen ,

„Freundschaft ! " ' TW' " '

Die Wirkung der Zölle lm Ausland .
Belgrad , 24 . Juni . Anläßlich der Erhöhung

der tschechvslotvalijchc»» Zollsätze für die Einfuhr
von Getreide und Bich verweist das Organ der

serbischen Agrarier , „Novosti". auf die

Gefahren einer solchen prohibitivcn Zollpolitik ,
»velche auch vor » Oesterreich - Ungarn mit
dem bekannten Mißerfolg verfolgt worden
»var . Das Blatt gibt der Erwartung Ausdruck ,
daß der Senat eine Herabsetzung der Zollsätze
erwirken »verde . Falls jedoch diese Zollsätze auf¬
recht bleiben sollten , würde die jugosla¬
wische Ausfuhr nach der tschechoslowakischen
Republik »»' n» die Hälfte herabgesetzt
»verden , wodurch auch der Abschluß eines tsch e .

ch oflowa ki s ch - j u g osla w i s che n Han .
delSvertragcS »vesenrlich er sch » viert
tviirbc .

Srzrealtlonöe Al «te ! en - SWlminlster
Wie»», 25 . Juni . ( Eigenbericht . ) In der heu¬

tigen Sitzung des NaiionalratS wurde der stei¬
rische Landeshauptmann Dr . Rin -

telen znm Unterrichtsministcr gewählt . D« r

Vorschlag hier » wurde von » Hanptausschnß st»

Abwesenheit der Sozialdemokraten auSgearbeiiet .
In der Sitzung des Ha»»scs gab Genosse Dr .
Bauer im Namen der sozialdemokratische »»
Fraktion eine E r k l ä r u n g ab , die gegen eine
Wahl Dr . RintrlenS znn » Minister der Republik
Einspruch erhebt mit dem Hinweis darauf , daß
Rintelen der Protektor jener Heimwehr -
organisationcn ist, die sich durch die Per -

schwörung mit den ungarischen Bandit « » » mit nn -
auslöschlichcr Schande bedeckt haben . Und »weiter
mit Rücksicht darauf , daß Rintelen die Beam «
ten unterdrückt , die Schule klerikali -

äert und als Landeshauptmann zu¬
eich Präsident einer Bank ist, , er «

hie S- zigldemokratefl Einspruch gegen seine

Wahl . ? kker außerdem auch dagegen , daß der

Nationalrat in einem Augenblicke , >vo der W o r t -

br u ft; der Regierung nicht gntgcniachi ist ,
eine solche Wahl vornimmt . An dem Tage ,
an dem die Regier »»ng »»nd die christlichsoziale
Partei eine abgcschlosienc Vereinbarung gebrochen
haben , haben sic die moralischen Voraus -

sctz ungen dieses Parlan » cnts zer¬
st ö r t. T! rse < Parlament hat nicht das moralisck >e
Recht , von seiner Bestignis Gebrauch zu ntachen ,

solange die »noralischen Boroussctzungen seiner

eigenen Existenz nickt »viederhergcstcNt sind . Des¬

halb werde » » sich die Sozialdemokraten an der

Wahl nicht beteiligen . — Die Sozialdemokraten

3 « Trautenau .

demonstrierte »» gegen die Hungerzölle Samstag
nachmittags auf dem Ringplatz 2000 bis 3000

Arbeiter in einer große »» Versammlung , die ge -

Nteinsam von den BezirkSorganisationcn der deut¬

schen und tschechisck»«»» Sozialdemokratie sowie vo»t

den beiderseitigen freie »» Getverkschaftsorganisa -
tionei » einberufei » Ivordcn »var . Die Versamm¬

lung »var in » Augarten geplant , ntnßte sich aber

mit Rücksicht auf die große Zahl der Teilnehmer
in geschlosiencm Zuge auf den Ringplatz begeben ;
die Demonstratio »» eriveckte um so größeres Anf -

chen , als erst z»vei Tage vorher iit allen Be¬

trieben unter derselben Parole durch Arbeits¬

niederlegung demonstriet worden war . Die Ge -

nosicn Ladig und Hlab eröffneten dc»»tsch , be -

ziehungStveise tschechisch die Dersan »i »»l »»ng; gegen

die Zölle , die Kongrua und die Verlängerung der

Dienstzeit sprachen,für unsere Partei die Genosien

Abgeordneter Schäfer und Krejäi , für die tsche¬
chischen Sozialdemokraten Gen . Ehmel aus König ,

grätz » immer wieder von erregte »» Zwischenrufe »
u» » d stürmischem Beifast der Tenionstrante »» unter¬

brochen . Nach einhcstiger Anitahnte unserer Re -

olution sowie der der tschechische» Genossen wurde

nach einige »» markigen Worten der Genosse »» Ladig

und Hlab die glänzend Verla,»fe»»c TcmonstrationS -
Versammlung geschloffen.

3 « Aumdurg .
sand ebenfalls am 23 . d. M. im Schützenk»auüsaale
eine Protestversanimlung gegen daS Zollattentat
tatt . Genosse Paul aus Prag geißelte in ztvei «

tündigen Ausführungen das »»nerhörte Verbre¬

chen , das pnter der . Hauptschuld der deutschen Zoll¬

parteien am arbeitenden Volke verübt wird . Seine

Ausführungen fanden die ungeteilte Zustiminung
der Zuhörerschaft , unter der sich auch eine Anzahl
Komnutnisten befand .

*

Saida .
Etwa 500 biS 600 deutsche und tschechische

Arbeiter und Arbeiterinnen versammelten sich

Donnerstag , den 24 . d. M. , nach Arbeitsschluß
im Garten des SchützcnhauscS , um gemeinsam

gegen den vo »t de »» deutschen und tschechischen
Zöllnern beschlossenen Brotwucher zu demonstrie¬
ren . Den Vorsitz führte Genosse Friese und ein

tschechischer Glasarbeiter . AlS erster Redner sprach

Genosse Arnberg ans Bodenbach . An der

Hand einer reichen Zisferntnaterials zeigte er die

zu erwartenden Wirkungen der Zölle auf . Be¬

sonders scharf geißelte er die deutschen Kle¬

rikalen . Stürn »ische Pst »ir, »fe ertönten , als er

die gen « ei ne Beschimpfung der Arbei -

termädchen erwähnt « , die sich der 2lbg .

Heller auS Leipa in öffentlicher Parlaments¬

rede er —kühnte , als er sagte , die Arbeiterinnen

geh«»» nach 5 Uhr auf de » » Strich . Hierauf
sprach tschechisch der Kommunist K a c o ch u. Nach

der Versammlung formten sich die BcrsammlungS -
teilnehmer zu einen » Temonstrationszllge , der sich

zum Marktplätze bewegte und nach kurzen An¬

sprachen der ztvei Redner sich auflöst «. Die bereit¬

gehaltene Gendarnterie hatte nicht A»»laß einzu¬

schreiten .

Schluüenau .
In einer an » Mittwoch , den 23 . Juni , von »

OrtSkartell der freie »» Gewerkschaften einbcrufcnen,
gut besuchten Bcrsannnlung sprach Gen . B ö h m,

0)o»vcrks«haftsfckretär aus Rlrmburg . Hier i »l der

Hochburg der Christlichsoziale » hatten sich eS die

christlichen Getverkschastei » » vas kosten lassen, um

ihre Mitglieder vo », unserer Bersanmtlung abzu¬
halten . Laufzettel ruck Flugschriften » mtrden ver¬

teilt , in denen ansgvsordert wurde , in »tnscrc Ber -

santmlung nicht zu gehen . Infolge dessen waren

nur Mitglieder der freie »» Gelverkschaste » in der

Dersanrnlstlng . Das Referat des Genossen Böhm ,

welches ost von stürmische»» Justimniungsrufcn
unterbrochen wurde , zerpflückte die feige» hinter¬

hältige KaniPfeStvcise und unterzog die Haltung
der Christlichsozialen in der Zollfrage einer ver -

nichteudcn Kritik . Stüvniischer Beifall lohnte feine

Ausführungen . In der Debatte sprach Genosse
Bergmann , welcher die Anwesenden zum An -

schlilß an den Konsuncverein aufsordcric , um die

Schäden der Zollteuenlng zu liiwern , serner Ge¬

nosse Weber , welcher die Arbeiter aufsorderte,
jetzt als Hunderte von Agitatoren in die christlichen
Avbciterwohnungcn zu gehen, um dort die betrö¬

ge, »en Arbeiter anfzuklären , nn » so dieser Taktik
der Christlichsozialen, die Arbeiter von unseren
Versamnilunger» abzuhalten , wirksan » zu begcg-
nem Nachdem auch noch Genosse Beith auf die

Gefahren des Zollkrieges, wie er bereits von Un -

garn praktiziert wivd , aufinerkfan » genracht hatte ,
wuchs dep chriftrichfoz ^l «

verließe »» hierauf den Sitzungssaal und die Dahl
» vurde dann vorgenommen .

Ausstand in Shanghai .
London , 24 . Juni . Reuter »neidet auS

Shanghai , daß unter den dortige »» Arbeiter »

große Unruhe herrsche und Agitation getrieben
»verde . Ji » einer japanische » Banrntvc' stfabrik
zündete»» 600 streikende Arbeiter die Banmwoll -

vvrräte a, » und griffen die Feuerwehr bei ihrem
Erscheinen mit einen » Hagel von Ziegelsteinen an .

Zivölf Verhaftungen » vnrden vorgcnoinmer » . Die

Lage wird als sehr c r n st angesehen .

s e k r e t ä r Haupt , welcher als Berichterstatter
aittvesend »var , aufgefordert , zu spre¬
chen . Herr Haupt mußte in seinen » Berlegenheits -
gestamniel zngcbcn , daß die christlich « Zollpolitik
den Arbeiter »» wirtschaftlich «»» Schaden bnngt , aber

seine Partei sei eilte Volkspartei und die Arbeiter
müßten sich den Landwirten , »velche in der christ¬
lichen Partei organisiert sind , eben fügen . Auch
den Kuhhandel mit den » 50 Millionengcschenk an
die Psasstn glaubte er verteidigen zu n»üffc >». Jin
Schlußworte unterzog Genoffe Böhn » die AuSstih -
ruugen des Herrn Ha»»pt einer Prüfutig und »vieS

nach , daß diese Argumente einer gewiffenhaften
Untersuchung nicht siandhalten können . ES »var
ein sch »varzer Tag für unsere Schwarzen !

*

Gemeinsame Kundgebung in
Neustadt a . r .

SamStag , den 19 . Juni , abends fand eine
von der sozialdemokratisches und kommnnistischen
Partei gen »einsan » einberufene und massenhaft
besuchte Protestversamninng gegen die Zolle in »

„Touristenheim " in Neustadt a . T. statt , iit wel -

cher gleichfalls von »»»»serer Partei Genosse
Zückcrt und vm » kom»n»»»»istisch «r Seite Witt
aus Reichenberg in temperamentvoller Weise
sprachen. I »» der Debatte beteiligte sich noch Gc -

noffe Baumert , welcher als Kleinlandwirt der

Versammlung an einem Beispiele ziffernmäßig
aufzcigte , daß Kleinlandwirte , so wie voir unserer
Presse und nnseren Abgeordneten immer schon
nachgewiesen wurde , von de »» Zöllen keinen

Nutzen , sonder »» nnr Schaden haben . Auch »»» die¬

ser Versammlung , zu der die Parteileitungen der

christlichen , der Gewerbe - und Agrarparteien ge -
laden waren , jedoch nicht erschienen sind , wurde
ein von Kohler gestellter Antrag , die Ausführun -
gen der Referenten zur Kenntnis zu nehmen und
»n diesen » Sinne den Kampf gegen die Berteue -

rung weiter zu führen , mit Begeisterung und ein -

stimmig angcnontmcn .
•

3n Köüersdors .
Am Freitag , den 18 . Juni , t »ahm eine zahl¬

reich besuchte und gemeinsam durchgesührte Be -
I triebSversammlung oer Firma Ressel in Rückers¬

dorf , wo der Sitz des Bundes der Landwirte für
den Bezirk Friedland sich befindet , Stellung gegen
den neuen Zolltarif , in welcher Genosse Zuckert
als Vertreter der „ Unio »»" und Franz Köhler
als Vertreter der Sektion der roten Textilarbeiter
referierten . Die Redner fanden stürmische Zu¬
stimmung . Eine Entschließung , die das Verhalten
der deutschbürgerlichen Parteien und deren Par¬
lamentarier zur Zouvorlage auf das schärfste ver -
urtcilt und weiter auSdrückt , den Kar»»pf um die

Abwehr fortzusetze»», wurde einhellig angenommen .
’ *

Gemeinsame Kundgebung in Zwittau
Die am Dienstag , den 22 . ds . , nach Arbeits -

schlltß an » Stadtplatze unter dem Vorsitz der Ge¬

noffe», Jandl , Lichtblau und Fritsch »>» Zwittau
stattgofundene Protestkundgebung des klaffenbe »
wüßten Proletariates gegei » den Zollwucher und

Doltsverrat der Christlichsozialen, gestaltete sich zu
einer »süchtigen und eindrucksvollen Demon¬

stration der Arbeiterschaft . Weit über 2000

Menschen füllten bett geräumigen oberen Teil

des StadtpiatzeS und lauschten mit Spannung
den Ausführungen der Referenten . Den Christ «
licksozialci » war cs trotz aller Bemühungen nicht
gelungen , ihren ganzen Angang von dem Bestich «
der Versammlung fernzuhalten . In ihrer Dontäne

mußten sie cs erleben , daß frei und vor aller

Oefsentlichkeit ihr verräterisches Treiben einer

Vernichtetwen Kritik unterzogen nmrde . Abg.
Genoffe He eg er aus Jägerndorf erntete den

begeisterte »» Beifall der Versammlung - Sein « Aus¬

führungen über die verderbliche «» Wirkungen der

Zollpolitik ertveckten Stürm « der Entrüstung .
Auch die Ausführungen der komnmnistischen
Redner Bohradnik und Wostupatsch —

von denen der erstere in tschechischer Sprache
referierte — wurden mit großem Beifall ausge¬
nommen . Genosse Markes zerpflückte sodann die

von den Cbrtstlichsozialeit vorgebrachten Ver¬

drehung «»» und Lügenoerichtc .
Nach einem kräftigen Schlußworte deL Vor¬

sitzenden Genosse Jandl , in welchen » er die Ar¬

beiterschaft zu reger Mitarbeit , Tatkraft und

Kampfbereitschaft aufforderte , wurde diese im *

Posante Versammlung mit dem Liede der Arbeit

geschloffen.
Diese Bersammkllng, welche angesichts

der reaktionären volksfeindlichen Tätigkeit der

bürgerlich -kapitalistischen Parteien als der Be¬

ginn einer «nwinsaincn Abwehvaktion der klasse»»-
betvußten Arbeiterschaft beider Nationen zu be¬

trachte »» ist, wivd manchem unserer Gegner zu
denken «eben , '

Tages- Neuigkeiten .
Fmmer wieder Folterungen in den

rumSnisihen VeiSngnisten .
71 Opfer des weiße », Terrors , meist jugend¬

liche Gefangen «, in » Militärgefängnis Klausen¬
burg ( Siebenbürgen ) , Arbeiter >n»d Intellektuelle ,
haben ait die rumänische Liga st' ir Meicschenrcchte
eine », Protest gerichtet , in welche, , sie die fürchter¬
lichen Qualen , Foiterungc»», Schcitßlichkeiten und

Ungesetzlichkcitc »» darlegen , denen sic in den Ge¬
fängnissen ausgesetzt »varen , und die Liga auf¬
fordern , sich diesem Protest anzuschließen und ihre
Leiden und Quake » , an die Oefsentlichkeit zu
bringe »».

Die Gefangenen , die den Protest unterzeich¬
neten , hatten von alle »» zweihundert Gefangenen
in den Siebenbürger Gefängnissen am meisten zu
leiden . Man hatte sie, Jungarbeiter , IntellektuMlc
und zahlreiche junge Mädchen , zusammengefaitzen
» md von Sjguranzakeller zu Sigurauzakellcr ge -

schlcppt , »vo man sie solange folterte , bis die

nötigen Geständnisse abaepreßt » vnrden .

Folgende bezeichnende Falle seien angeführt :
Dir Arbeiterin Janka Solomon

» vurde drei Wochen hindurch täglich miß¬
handelt , beschimpft und verhöhnt und an de »,

- Haaren gerissen .
'

Der Jttgendkich « Mihakt » Fekete
wurde drei Tage und drei Nächte hindurch auf
der Signranza vo»» TarguS ' Mures ununter ,

brochen gefoltert . Heute ist er arbeits¬

unfähiger Krkippek .
Der Sti » de » it " Ernest MiSkovie

wurde ganze Nächte hindurch in Baja Mare , Dcj

und Cluj blutig geschlagen .
Die Arbeiter NikcS , TakPoS und

ünf andere » vurden auf der Siguranza von Kron¬

stadt und Hcrmannstadt f ü n f T a g c h i n d u r ch

gefoltert . Während dieser Zeit »vtlrden sie

hstcniatifch daran gehitldert, einzufchlafe »», inden ,

man sie bis 2 Uhr früh prügelte und dann zwang

Klosetts und Mistgruben verschiedener Behördeit

zu reinigen , Holz zn spalten usw.
Dttrch einet » Hungerstreik mußten sich die

Gefangenen daS Recht auf ztvei Stunden Ausgang ,
zensurierte Briefe nitb getvöhnlicher Zellen ( an

Stelle vo »» Dunkelzellen , in die man sie geworfe»»
hatte ) «rkänipfen .

Auch in die Arbeit dcS Untersuchungsrichters
»nengten sich die Siguranzaleute ein . D i e Au -

geklagten wurde » » in Gegenwart des

UnterfuchungSrichters geprügelt ,
damit sie ihre Aussagen nicht äiidern , die ihnen

vorher durch Mißhandlung «»» abgepreßt worden

waren .
Trotz diesem Erpreffungssysten » gelang eS der

Siguran ' a nicht , irgendtvelche konkrete Schuldbr -

»veise zustande zu bringen . Bei viele »» Angeklagten
kann d»e AMage nicht einmal behaupten , daß sie

kommunistischen Organisationen angehören . So

» var der Lehrling Gabor Tökes sechs Mo» « ate la »,g

einqekerkert , obwohl die Anklageschrift über ihn

nichts anderes auszusagcn »vciß , als seine Per -

sonaldaten! Zwei Arbeiter sind nur deshalb an - ,

geklagt , weil sie einen ähnlichen Name » » haben ,

wie Zwei ander «, von der Siguranza Verfolgte .
Während der GerichtSverhandlüüg hinderte man

die AngHlagten, mit ihren Verteidigern zu .

sprechen , und der Vorsitzende weigert « sich, die

Zeugen der Verteidigung anzuhören .
Da ist es »veiter nicht verwunderlich , daß die An -

geklagten Äerkerstrafen bis zu zehn Jahren er¬

hielten .

Die drei Trrbitscher Mörder zum Tode ver¬

urteilt ! Das Oberste Gericht in Brünn be¬

faßte sich Donnerstag unter den » Vorsitze des erste »,

Präsidenten Dr . Popelka mit den » bekannten

Prozeß gegen die Trcbitschcr Mörder . Das I g-

lauerGericht hatte au » 30 . Oktober 1925 d: e

Eheleute Karl und Anina Dvoküeck und Josef
Fejta » vegen Raubnwrdes an den Brüdern

Älatchias und Bartholomäus Policky in Trebitsch
zu lebenslänglichen Kerker verur¬

teilt . Me drei Angeklagten , wie auch die Staats¬

anwaltschaft in Jsilau haben die Nichtigkeits¬
beschwerde ringe bracht , mit denen sich daS

Oberste Gericht befaßte . Nach cincinhalbstündiger
Beratung vcmvarf das Oberste Gericht die Nichtig -
kärtsbeschiverde der Verurteilten und gab der

Nichtigkeitsbeschwerde der Jglauer
Staatsanwaltschaft im Sinne der AuS «

kuhrunge »» des General - Prokurators in vollem

Umfange statt . Der Gerichtshof hob das

Urteil der Jgiauer Geschworenen auf m» d fällte
ein neues Urtcih durch das alle drei Ange¬
klagten zum Tode ' durch den Strang verurteilt
werden . Das Urteil ist zuerst an Josef Fejta , dann

a»» Karl DvoküLek und schließlich an Anna Dvo -

käLek zu vollziehen .
Lin « unerhörte KonfiSlatio ». Un- scrc Genos¬

sen in S a a z riefen die Arbeiter in einem Flug -
v - latt zu der Protestversammlung auf ,
die gestern abends im Saazer Schützenhause statt -
saiid . Das Flugblatt enthielt »tichts anderes als

die Feftstelluna der Schuld der deutschen Agrarier
und Christlichsozial«»» an der neuen schwere»» Be¬

lastung des arbeitenden Volkes und appelliert an
die Arbeiter , ihren Protest gegen den a>» ihnen
begangenen Raub in der Volksversammlung Aus -

druck zu geben. Dieses Flugblatt nun » vuroe am

Donnerstag , mehr als 24 Stunden vor Abhaltung
der Versanmrluiig , konfisziert , feine Vertei -
lu »P verboten . DaS Verbot kam allerdiims glück«
lichevtveise zu spat , de » m die Flrigblätter »»»aren

zu- u» gwßtcn Teil schon verteilt . Aber es ist bei -

wtellos , imh die tschechischen Behörden
sich jetzt Won gegen solche . Handzettel . benrühen
und biS »»»die klenrste Einzelheit den deutsche n

Agrariern <upd Klerikalen zu Hilfe
t k o m m e n ,

Gegen die Zölle .
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daß die Generalvormundschast bei sämtlichen Ge -
richton Graß - Prags 39 Bovniundschaften mit 84
Mündeln führt von denen 81 unehelicher Geburt ,
46 Halb » und 7 Ganzwaisen sind . Außerdem be¬
treut sie 103 Schützlinge . An CrziehüngSbeiträgen
wurden 28 . 445 X, an einmaligen UnterstützungenX 5. 517,42 auSgezahlt , für Wanderstipendien an
Mittelschüler 4 . 250 K, für WeihnachtSbescherunaen
an den deutschen Volks , und Bürgerschule » 17 . 000
Kronen bewilligt . Die angeschloffenen Vereine
wurden mit 46 . 059 X subventioniert . In den zwei
Kinderhorten in Prag I und III wurden 62 Kin¬
der mit einem Kostenaufwand von X 18. 127,91
betreut . Die - Wei Mütterberatungsstellen wiese »
in 98 BevatungSstiUiden 1010 Besuche auf . Die
Gesamteinnahmen betrugen X 189 . 151,61 , die
Ausgaben X 155. 538,11 , der Fehlbetrag von
X 17 . 401 50 X wurde vorläufig aus den für das
Jahr 1926 bestimmten Geldern gedeckt. Die Geld¬
mittel wurden durch Mitgliedsbeiträge , Subven¬
tionen . Schulsammlungen , Kinderschutzmonat und
hauptsächlich durch das Herbstfest aufgebracht . —
An alle noch Fernestehenden wird die herzlicheBitte gerichtet , durch Beitritt als Mitglied und
durch Spenden di « Z' ele der . Hauptstelle zu för¬
dern . Mitgliedsanmeldungen und Spenden sind
richte » an die Deutsche. Hauptstclle fiir Kinderschuh
und Jugeitdfiirsorge Prag I. , Bartolomejska 8.

Der Mord von Ren- Tackisch ist aufgeklärt . DaS
Mädchen ist von dem eigenen Bruder er¬
stochen worden , als es Ihn beim Abschlägen der
Ziegen überraschte . Der Bruder hat darauf Selbst¬mord verübt , indem er sich mit «Inen « Teschmg
iFlinte von kleinem Kaliber ) erschoß, das zwischen
den « Bett und der Waird etngeklemnU aufgcfundcnwurde .

Wanderversammlung der „Naturfreunde " in der
Tatra . Die Ortsgruppe Kascha» beruft für den
4. , 5. und Ü. Juli in die hohe Tatra eine Wander¬
versammlung ein, an welcher sich außer ausländi¬
sche» Gäste » auch inländische Ortsgruppen beteili¬
gen werden . Der Hauptpunkt der Tagesordnung ist ,die Gründung eines 8. NaturfreundchauscS der
Ortsgruppe Kaschau , welches in der Hohen Tatra
errichtet werden soll . Anschlicßend an die Tagung ,
welche Sonntag stattfindek , werden Wanderungen

'
ins Gebirge unternommen . Anmeldungen der Teil¬
nehmer an Arnold Befeki , Kaschau , KovacS ul . 14.

Volkswirtschaft .
Der Internationale Wanderungs -

tongretz ,
Der zweite Verhandlungstag .

Auf dem Wanderungskongroß führte am zwei »
tcn Licrhandlungsiage Brown vom Internatio¬
nalen GewerkschaftSbnnd aus . Europa biete , seit¬
dem Frankreichs , Aufnahmefähigkeit für auslän¬
dische Arbeiter zu Ende sei , wenig Auswande -
rnngsmöglichtciten . mit Ausnahme von Rußland ,
wo vermutlich noch viele Millionen Platz hätten .
Was von Rußland gelte , gilt in noch viel höherem
Maße von Sibirien , der Mandschurei und Mon¬
golei . Ebenso biete Afrika noch große Möglichkeiten
auch für weiße Kolonisten , insbesondere in den
hochgelegenen Gebieten . Kanada berechtigt zu
großen - Hoffnungen, jedoch seien die ökonomischen
Verhältnisse dort ungünstig . Die Vereinigten
Staaten hätten überhaupt anfgehört , Einwande -
rungSlaud zu sein . Mexiko biete gute Möglich ,
leiten . Die besten Möglichkeiten für künftige AuS -
Wanderung stellt Südamerika ' dar . Australien sei
tveniger entwicklungsfähig , als angenommen
wurde .

In einem Referat über Beschränkung , Aus¬
schluß oder Assimilier «»«?" tritt Cramp dafür
ein , daß sich die Arbeiterbewegung auf das Prin¬
zip völliger Freizügigkeit festlegen
inüffe . Diese Freizügigkeit dürfe niemals ' aus
politischen , sondern nur unter gewiffen Voraus¬
setzungen auS wirtschaftlichen Gründen beschränkt
werden . Cramp betont die Notwendigkeit , daß sich
die Arbeiterklaffe auf eine einheitliche Politik in
der Wanderungsfrage festlegen müffe . DaS um so
mehr , als die kapitalistischen Regierungen in dieser
Frage eine Politik von der - Hand in den Mund be¬
treiben , die tie Gefahr kriegerischer Konflikte her -
aufbcschwöre . DaS Endziel sei eilte weise Neuver¬
teilung der Arbeitskräfte .

abend gab e » wieder einen Streit , da die Eltern
dem Kominek kein Geld geben wollten und konn -
ten , Gestern um sieben llhr früh verlangte er
lvieder Geld , um sich Rum kaufen zu könne »«.
Als die Elterit ablehnten , zog Koniinek einen Re¬
volver , schoß zweimal auf seine 66jährige Ri u t -
ter Franziska und dreimal auf seinen 69jährigenVater Anton . Tann tötete sich Konnnek
durch einen Schuß ins -Herz . Tie beiden Verletz¬
ten wurden ins Spital gebracht , lvo ihnen erste
-Hilfe geleistet wurde . Die Verletzungen der Grei¬
sin sind leichter Natur , dagegei « ist der Znstanddes alten Konnnek ernst .

Lautsprecher im tschechoslowakischen Verkehrs¬
dienst . Dor einiger Zeit wurden bereits auf dem
Prager Wilsonbahnhof Versuche mit Laut¬
sprechern gemacht , welche zum Ausrufen
der Züge verwendet werden sollten . Das Sy¬
stem bewahrte sich und nian wartet nur die Ge »
nehmigung des EisenbahnministerinmS « n dieser
Neueinführung ab . Dieser Tage fanden dieselben
Bersnche auf dem Masarykbahnhof statt .
Ueber den ganzen Bahnhof sind 16 Laut¬
sprecher verteilt , die von einer Spreckrzell ^
ans gemeinsam bedient werden . In der Zelle ist
außer dem Mikrophon noch ein zentraler Ver¬
stärker untergebracht . Dieser Tage wird in Gegen -
wart des EifenbahnministcrS und anderer führen¬
der Persönlichkeiten dieses Ressorts eine General¬
probe stattfinden , von deren AuSgang die Ein »
führuna des Lautsprecher » im Eisenbahndienst ab -
hängt . Auch die großen Bahnhöfe in der
Provinz gedenkt man mit solchen Automaten¬
portier » »u versehen . Den Ansana machte die
Station Pardubitz , wo bereit » seit längerer
Zeit eine Lautsprerheranlage zur großen Zufrie¬
denheit funktioniert .

Wegen «iner Handvoll Gra » erschossen . Am
4. Juni ging der Taglöhner Loren itsch in den

Heiligenkreuzer Wald ( Steiermark ) , um für sein
Vieh GraS zu sammeln . Er wurde dabei von dem

Förster Kittler betreten , der daü GraS und den

Schubkarren deS Lorenzit ' ch wegnahm . Darüber

geriet Lorenzitsch in Erregung und schlua mit
einem Waldstock auf den Förster . Dieser gab zwei
Schüsse ab , von denen einer den Lorenzitsch in
die linke Brustseite traf . Lorenzitsch brach zusam¬
men und starb während der lleberbrinaung in »

Spital . Kittler kümmerte sich um den Schwerver¬
wundeten nicht , sondern ließ ihn liegen und ent¬
fernte sich. DaS Gewehr KittlerS war mit Erplo -
siv ' patronen geladen . Lorenüisch ist ein sehr armer
Mann und hinterläßt eine Frau mit drei Kindern
im Alter von vier Wochen bis fünf Jahren . Son¬
derbarerweise befindet sich der Förster Kittler noch
auf freiem Fuß .

König Alkohol . In Ober - Bobrau l>.-i Neustadt !
spielte sich am Dienstag abend eine fnrchware Fa¬

milientragödie ab . Ter 51jährige Landwirt Johann
Novotny kam spät ^abcnd in stark angetrunkenem
Zustande nach Hause und verlangte von seiner Frau

Geld , um nochmal » ins Wirtshaus gehen zu kön¬

nen . Als ihm die Frau gut zuredcte , er solle doch
lieber schlafen gehen und da » Geld nicht auf leicht¬

sinnige Weise im Gasthansc anbringen , geriet,Ao >
votw ) in Wut . Er ergriff ein offenes Kücheit -

Messer und stürzte sich auf die ihm zunächst ste¬

hende 20jährige Tochter Marie und bohrte ihr
da » Messer in den Bauch . Tas Mädchen , das
in die Brünner LandcSkrankeuanstall nbergeführl
wurde , ringt mit dem Tode . Novotny , der Vater
von sechs Kindern ist, wurde verhaftet .

Groß « Ueberschlvemmuugcn der Weser , Ooder und
Elbe . Aus Oldenburg und von der unteren Weser
sowie von der unteren Elbe lommcn Nachrichten
über große Überschwemmungen , die sich meilenweit

hinziehen und bereits einen großen Teil der Heu¬
ernte vernichtet haben . Tie größte Hoch¬

wasserwelle wird für die ersten Tage des Monate »

Juli erwartet . Alle Teichkommandos sind alar¬
miert und ein besonderer Hochwasserdienst ist ein¬

gerichtet worden . Auch vom Unterlauf der Oder
kommen Berichte über ein anhaltendes Steigen des

Flusse ». Au » Trossen wird ein Pegclstand von 437

Meter gemeldet . Zahlreiche Häuser mußten gcrönnit
werden . Der Schaden , den da » Wasser in der Stadt

angerichtet hat , ist sehr beträchtlich .

von der Deutschen Hauptstelle für Kinder¬

schuh und Jugendfürsorge in Prag . In der kürz¬
lich im Deutschen - Hanse akgehaltene » - Hauptver -
sammlung wurde im Tätigkeitsberichte festgestcllt ,

Bände standen und griff mit sicherer Hand Band

vierzehn : „Schwartz".
Ich schlug nach und er ' nhr zunächst , daß

Schwartz , Maria Sophia , eine schwedische Roman -

schriftstellerin sei, daß Schwartz , Wilhelm , auf
dem Gebiete der Mythologie geforscht habe .
Offenbar schrieb sich Schwarz , Benhoid , bloß
mit X .

Ich forschte nach ,rnd erfuhr , daß „ Schwarz "
im Sinne der Phy ' ik nicht eine eigentümliche
Farbe , sondern vielmehr die Abwesenheit alles

Lichts und aller Farben sei.
Weiter , lveiter ! Aha — „Schwarz , Bernhard ,

Afrikareisender " . . Wieder nichts !

„Schwarz , Berthold . " Hurra ! „Franziskaner .
Mönch , angeblich Erfinder des Schießpulvers
Sehe dieses ! "

Da sich das „Schießpulver " nicht in Band

vierzehn befand, griff ich Baud dreizehn und las :

„Schießpulver . Neuerdings auch Schivarzvulver
genannt . Siehe dieses ! " Ich holte wieder Band

vierzehn uiü > suchte „Schwarzpulver " .
Atem Freund sah mir tlitereffiert zu und

lächelte, imnrer noch seiner Sache sicher.
„Hurra ! Schwarzpulver : Auch Schießpulver

genannt . Explodierendes Gemenge von Holzkohle,
Schlvefel und Salpeter . Siehe diesen ! "

Nicht ohne leichte Enttäuschung stellte ich
Band vierzehn wieder anf das Brett und nahm

Billige TonntagSzllge in die Umgebung Prag ».
Am morgigen Sonntag werden die nachstehenden
Züge als verbilligte Züge abgefertigt : 1. Bon Wein¬

bergen nach Oeröan nm 2 45. zurück um 17. 00, Reise
hin und zurück I! 7. 00 2. von WrZowitz - Nusle noch
Zbraslab - Zavist um 0. 02, zurück um 10. 56 , Reise hin
unb zurück K 3. 80 ; 3. von Bysotan nach üelakovic

um 5. 30 und 8. 55, zurück um 17 05 und 10. 35 , Reise

hin und zurück 4 X; 4. von Smichov nach Karlstein
um 5. 45, zurück um 17. 20, Reise hin und zurück
X 5. 40 ; 5. von Smichov nach kevnic nm 0. 00, zurück
10 . 88 , Reise hw und zurück X 460 . Die Fahrkarten
werden mit einem Regiebeitrag von 10 Heller wäh¬
rend der Amtsstunden stet » Freitag und Sam » tag
bei den Aeintern der Stadt Prag , in Weinberge ,
Brgovic , Bysoöan , Lieben und Smichov lmd in der

Kanzlei de » Fremdenverbande » im Gemeindehaus
beim Pulverturm ausgegeben .

Taufende Opfer bei einer Dammbruchkata »
ftrophe . Die Stadt L e o m im mexikanischen
Staate Guanaguato wurde infolge eines in der

Nacht stattgefundenen DammbrncheS durch das

Hochwasser zweier Ströme zerstört . Ein 2' / , Meter

hoher Wasserfall spülte Häuser , Menschen und DIeh
fort . Die Zahl der bei der Katastrophe umgekom -
menen Personen ist vorläufig nicht zu ermitteln ,
wird aber auf Tausende geschätzt. Die 60 . 000

Einwohner zählende Stadt wurde am 18. Juni
1888 von einer ähnlichen Katastrophe heimgesucht ,
wobei 200 Personen umkamen und 2000 Häuser zer¬
stört wurden .

Wieder einer — und noch einer ! Der Koope¬
rator von HaiderShofen , Stevban Mayer -
Hofer , hatte k>ck> am 17 . d. M. vor dem Kreis¬

gericht in St . Pölten zu verantworten , weil er sich !
an zwölf - bis dreiz ' hnjährigen
Schulmädchen , die er unter verschiedenen j
Vorspiegelungen in seine Wohnung
lockte , in der unerhörtesten Weise vergangen
hatte . In den Anzeigen der Eltern der Opfer die¬

ses Hochwürden " wurde auSgeführt , daß der

geistliche Herr die Schulmädchen schamlos ab¬

tastete und dies nicht nur in seiner Pfarrhof¬
wohnung , sondern auch im Schulzimmer , wäh¬
rend der Religionsstunde . Als der
Skandal auskam , versuchten zuerst die Klerikalen
die Affäre zu vertuschen . Indessen hatten diese
Kreise kein Gluck , der Fall war schon zu bekannt ,
und so entschlossen sich die Gerichtsbehörden , den

hochwürdigen Kinderschänder vorübergehend in

Haft zu nehnren . Bald darauf wurde er wieder

freigelaffen und seine geistlichen Vorgesetzten setzten
nun dem Skanoal die Krone ailf : Sie duldeten ,
daß der wegen eine » so gemeinen Deliktes in Un¬
tersuchung befindliche Pater weiter dem Seelsorge -
dienst obliege . In der Verhandlung leugnete er
zuerst . Al » er aber einen Zeugen nach dem andern
aufmarschieren sah, versuchte er glauben zu ma¬
chen, daß da » olle » „nicht so arg gewesen sei ", daß
er mit den Kindern „ nur Spaß " gemacht habe .
Nach durchgeführter Verhandlung wurde er de »
Verbrechens der Schändung und der Verführung
» ur Unzucht schuldig erkannt und zur Strafe des
schweren Kerkers für die Dauer von
zwei Monaten , verschärft durch einen Fast¬
tag monatlich verurteilt . — Im . Linzer Tagblatt "
lesen wir u. a. : Wieder einer , den seine sittlich¬
religiöse Erziehung nicht hinderte , sich schwer
gegen das sechste Gebot zu vergehen , ist der
christlichsoziale Bürgermeister deS
frommen Wilhering . Michael Feihlmair . Derselbe
wurde verhaftet und gegen ihn wegen wiederhol¬
ter schwerer sittlicher Verfehlungen das Strafver -
sichren eingeleitet .

Sieben Soldaten durch Blitzschlag getötet . Bei
dem Gewitter , daS über Neusalz an der Oder
( in Schlesien ) niederging , schlug der Blitz in der
Nähe von Niiiritz in die Funkstation einer Nach¬
richtenabteilung ein und tötete sieben Reichswehr¬
soldaten .

Eine Familientragödie in Brünn . Vor eini¬
gen Monaten kchrte der 46jährige Anton Ko¬
minek , der verheiratet war und einen sieben¬
jährigen Sohn hatte , aber nicht mit seiner Frau
lebte , aus Wien nach Brünn zurück und ließ sich
von feinen Eltern , die im Vorort Königsfeld ein
kleines Haus bewohnten , aushalten . Er wurde
baG seinen Eltern , die beide alt und arbeitsun -

fähig
sind und ihr Häuschen ihren einzigen De¬

itz nennen , eine unerträgliche Last , zumal er ar -
'

beitSscheu und ein starker Alkoholiker war . ES kam
daher öfter zu sOveren Konslikle ». Donnerstag

Das Leriko «.
Von Rudolf Presber .

Gescheite Leute siild das beste Konversation ^
Lexikon, sagt Goethe . Wer aber hat immer ge¬
scheite Leute gleich bei sich ? Ich nicht . Also ent -

' schloß ich mich zum Ankauf eines Konversa -
tious - Lexikons , das die gescheiten Leute

auf alle Fälle ersetzt . Tann ist man sicher , keine

Unbildung zu begehen, >ven » man sich vorbereitet .

Ich wählte das neuerdings rühnüich bekannte

KonversationS- Lexikon von I . K. Müller in sieb¬
zehn Großoklavbändeu mit einem Supplenient -
band . Dieser ist aber noch nicht erschienen . Des¬
halb braucht mau auch bloß die siebzehn Bände zu
bezahlen . Dies tat ich mit zweihundertfiinfzlg
Akark, und war nun überzeugt , mir die Billmng
gekauft zu haben .

Mittags kanr das Lexikon. Abends kam ein

Freund lind wir stritiell uns , wer daS Schieß¬
pulver erfunden habe . ( So unterhalte ich mich nut
meinen Freunden . ) Ich behauptete , Berthold
Schwarz . Er behauptete , der habe überhaupt
nicht gelebt , sondern habe nur sein Denkmal in

Fveiburg . Denkmäler aber bewei ' en gar nichts .
. Ich lächelte überlegen ; denn ich hatte ja das

Lexikon!
Ich ging an das Brett , auf dem die siebzehn

Band dreizehn zur Hand , in dem S —« —Sal¬

peter stehen mußte .
Olachdem ich mich eine Zeitlang auf den

„ Sakamonsinseln " , dann in „ Salona , dann in
„ Saloniki " ausgehalten , erfilhr ich. daß „salopp " —

unsauber , schlumpig und nachlässig bedeute und
war endlich beim „Salpeter " .

Hurra ! Ta stands : „ Salpeter — Kali - Sal¬
peter , salpetersaures Kalium . KN 03 . Siehe
dieses ! "

Seufzend luchte ich mir Band zehn . Erfuhr
zunächst, daß „ Kallimachns " ein vornehmer Dich,
ter in Lhbien ums Jahr 250 gewesen . Daß hin¬
gegen „ KalliPygoS " ein griechisches Wort fet und
bedeute : „ mit schöne » Hinter »" ,

Endlich hatte ich „Kalisalpeter ". Hurra !
Da stand zu lesen : „Kalisalpeter mit Holz¬

kohle und Schwefelgemenge ergibt Schießpulver .
Siche Schwarzpulver und Supplementbemd ! "

Da ich aber über das Schwarzpulver schon
belehrt war und der Supplementbcnw — erst in

einigen Monaten erscheint , so konnte ich meinem
Freund nicht versichern , daß Berthold Schwarz
das Pulver wirklich erst ; «den hat .

Ich werde jetzt in Freiburg bei der Fakultät
anfragen .

( Dem lustigen Buche ,Kampf mit dem Alltag "
mit besonderer Erlaubnis des Eulenspiegel -Berlagcs ,
Leipzig , entnommen . )

In der Diskussion verteidigte der Vertreter
A u st r a l i e n s im Namen der dortigen Arbeiter¬
partei und der Geiverkschaften die australische Ein -
wanderungapolitik . Er tritt für die Politik de .
weißen Australiens , das ist die Politik des weißen
Charakters Australiens , ein . Er unterstreicht be¬
sonders die Erfahningen , die Anstralien mit den
' üdeuropäischen , nanieutlich mit ilaliensschen Ein -
tvanderern gemacht hat , die nicht nur die Lebens¬
haltung der einheimischen Arbeiter gefährdeten ,
sondern überdies unter der Kontrolle der faSci -
stischen Bewegung des - Heimatlandes stünden . Er
bewirt zu » , Schluß , daß die australische Arbeiter¬
bewegung , die keiner der beiden Internationales
angehört , sich durch Beschlüffe diese » Kongresses
nicht binde » könne .

Dritter Verhandlungstag .
Ter WelttvanderungSkongreß setzte die Aus¬

sprache über die Referate fort . Zunächst schilderte
S t a l i n s k i ( russischer Sozialrevolutionär ) die
Verhältnisse der russischen Emigranten , von denen
eine Million in der Welt der Not preisgegeben
seien . Richter ( Oesterreich ) betonte , daß trotz der
ungünstigen Verhältnisse , in denen sich Oesterreich
befindet , Vorsorge getroffen sei, daßkeinöster «
r e i ch i s ch e r A r b e i t e r , der auSwandere , z u in
Lohndrücker im Einwanderungsland werde .
Tann erhielt Lapatrac als einziger Sprecher
des asiatischen Kontinent » das Wort .
Er führte aus , die Auswanderung aus Indien
' ei in der Vergangenheit hauptsächlich in der

Form der Kontraktarbeit erfolgt , die nicht
tveit von der Sklaverei entfernt sei. Für die Mil¬
lionen , die unter falschen Voraussetzungen da »
! and verlassen Haden , müsse Gleichberechtigung ge¬
ordert werden . Wilson ( Neuseeland ) betont ,

daß in seinem Lande keine Zwistigkeiten zwischen
den Weißen und der Urbevölkerung bestehen . ES

hätten sich auS dem Zusammenleben nur Vorteile
ergeben . Ter spanische Vertreter Ri bar machte
i>tc interessante Feststellung , daß sich in den süo «
amerikanischen Staaten in tvachsendem
Maße das Bestreben bemerkbar mache , sich dem

Internationalen Gewerkschaftsbund anzuschließen .
Ter australische Delegierte stellte ßest, daß
die australischen Gewerkschaften ausländische Ar¬
beiter anfgenommen hatten . Es habe sich gezeigt ,
daß die eingewanderten Arbeiter reaktionär seien .
Ter belgische Vertreter verlangte die Errichtung
von Wanderungsämtern auf paritätischer
Grundlage ; diese sollten die Anträge der Unter¬

nehmer , Arbeiter in das Land zu bringen , prüfen .
Tann sollte ein internationales W a » »

derungSamt gegründet tverden .
Damit lvar die Debatte zu Ende und auf

Vorschlag von Iouhaux erfolgte dann die

Wahl der Kommission , die die endgültige Fornru -
lierung der Entschließung vornehmen soll .

tSewerllchastsbürottateu in Rußland .
Wem » man die aus Rußland kommende »

Nachrichten über die Gewerkschaftsbewegung ge -
nau verfolgt , kann man sich dem Eindruck nicht
verschließen , daß die Gewerkschaftsmitglieder mit

der bisherigen Tätigkeit ihrer Organisationen
nicht allzu zufrieden sind und daß diese U n z u -

iri eben Helt immer stärker zum Ausdruck

! ommt . DaS Bestreben , die Gewerkschaften von

ihrer bisherigen Unterordnung unter die konnnu -

nistische StaatSherrschast , und ihre Einordnung
in das russische Wirtschaftssystem zu befreien und

ie zu wirklichen Vertretungen der Arbeiterschaft ,
auch in , Gegensatz zu den Atlffassungen und den

Absichten der Staatsleitung und der Staatsbe¬

triebe zu inachen , tritt immer mehr in den Vor¬

dergrund . In verschiedenen Rede » T o m s k i s

war bereits dieser Ton zu verspüren . Auch auf
den Kongressen einzelner Berufe wird eine ähn¬

liche Note angeschlagen . Alls dem Kongreß der

T e x t i la r b e i t e r , der im Mai stattfand , wurde

der VevbandSvorstand beschuldigt , daß er eS nicht
verstarideu habe , die Arbeiter fiir ihre Gewerkschaft
Mt interessieren und in entschiedener Weise die

Belange der Mitglieder zu vertreten . Sowohl der

Berbandsvovstand wie die lokalen GewerkschaftS -
leitunaen hätten den großen Fehler begangen , zu
vergessen , daß die Bertrettrng der Forderung der

BevbandÄeitung , daß Lohnerhöhungen zwar nötig ,
aber tveaen der schwierigen Lage der Industrie
nicht mißlich seien , hätten die örtlichen Gewerk -

chaften in eine schwierige Lage gebracht und die

Arbeiter unnützerweise entnervt . ES bestände ein

Mißtrauen der Arbeiter , das vielfach die Form
eines Bruches zwischen den Gewerkschaftsmitglie¬
dern und ihrer Organisation angenommen habe .
Die Verbandsleitung sei zu sehr geneigt , den

Wünschen der Betriebsleitungen entgegen zu kom -

mn uttd mit diesen eine „Einheitsfront " zum
Schaden der Arbeiter zu bilden .

Auf dem Bergarbeiterkongreß , der

ebenfalls im Mai stattfand, tvurden ähnliche Kla¬

gen erhoben . DaS Prinzip der gewerkschaftlichen
Demokratie sei durchaus nicht überall durchge-
ührt , vielfach verlören die Gewerkschaftsangestell¬
en nach ihrer Wahl die Verbindnng mit ihren

Wählern und versäumten es , über die Ausfüh -
vuna der Beschlüsse vorhergehender Sitzungen zu
berichten . Die gewerkschaftliche Demokratie sei
vielfach zu einer gewerkschaftlichen
Bürokratie geworden und die Verbandslei -

ttlng übe oft ctiicjt Druck auf die - örtlichen Ge¬

werkschaften auS , dani ' t Personen gewählt wür¬
den , die der BerbandSleitung passen . Vielfach
würde Arbeitern , die den Versuch machen , die
Tätiakeit dr Gewerkschaft zu kritisieren , das Wort
entzogen .

Anscheinen - besinnt man sich in Rußland im .
mer mehr anf die wirklichen Ausgaben der Ge¬
werkschaften und kommt dadurch der Auffassung
der „ Amsterdamer " Gewerkschaften ellvaS näher .

'
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VERLANGET UEBERALL

die Baumeister bieten als der Honorartarif ? Er

ntöflc dies versuchen . Wenn es einer Unternehmer¬

gruppe bei Kalkulationen für ein und dieselbe
Arbeit möglich ist , AnbotSsummcn mit 3V bis 60

Prozent , ob und zu noch mehr , Differenz zu errech¬

nen , ist «in « sachliche Citlgcgnnng eben nicht so
ohneweitercS möglich . Dies ist der Grund des vor¬

nehmen Schweigens aus den Reichcnbcrger Schlager .
Außerdem dürften aber auch all « Baumeister , die

trotz des wirtschaftlichen Gegensatzes den Arbeitern

gegenüber wissen , drß die Erfüllung der in Westböh¬
men gestellten Forderungen möglich ist , über di «

Methoden , wie sie in Karlsbad angewandt wurden

und zur Zerschlagung der Verhandlungen führten ,
nicht besonders erbaut sein . Ebenso wenig über die

Spitzfindigkeiten , die nun vom Sachwalter der Ban -

meister ins Feld geführt werden , nm diese in dem

Wahn « zu erhalten , daß cs ja nur die Führer sind,
die ihre Daseinsberechtigung durch Verhetzung dcr

Arbeiter Nachweisen ntüsfcn und prosessionsninäßig
Lohnbewegungen und Streiks provozieren .

Devi ' enturle .
Prager Kurse am

lüg holländische Gulden . .
lbl > Reichsmark
1Ü0 belgische Franks . . . .
100 Schweizer Franks . . .
t Pinild Sterling
100 Lire .
I Dollar . .
100 französische Franks . . .
100 Dinar
10 . 000 magharischc Kronen .
>00 volnische Zloty
100 Schilling

Mtteivmg aus dem Publikum .

Das Beste für Ihre Augen
tiefen Optiker fDeutsch , Smg ,

Graben 25, SKI. SSazar .

Sie sind nicht eitel ,
wenn Sie treue Abnehmerin

dos vorzüglichen

MENTHOL- FRANZBRANNTWEINES

ALPA
sind .

ALLE DAMEN
ohne Altersunterschied sind ver¬

pflichtet , ihr Antlitz vor Storungen
dupch Bazilieninfektion zu schützen .

Dieser Schuld Rechnung tragend , kauft

eine jede praktische Dame
nur den allerbesten
Menthol - Franzbranntwein

ALPA
Dieser ges . gesch . Namen bürgt für die

unübertroffene Qualmt und ist daher zum

Hanslleblinge unserer Damen geworden .

Ueberall erhältlich I — Preis Kd 5 " —

Julius Meinl A. - G. , Prag . Die am 28. d. M.

in Prag abgehaltene vierte ordentliche Generalver¬

sammlung hat beschlossen , für das Geschäftsjahr 1925

eine Dividende von 6 Priyent , d. i . 24 K ( gegen
20 K im Vorjahre ) pro Aktie auszuschütten . 4218

Die Lohnbewegung im westböhmischen
Baugewerbe und die deutsche Bau «

meisterzeitung .
Unter der Rubrik „Amtliche Mitteilungen " ver¬

öffentlicht die Baumeistergenoffenschaft Karlsbad in

Nr . 4 der deutschen Baumeisterzeitung v. 18 . Juni
l . I . eine Notiz , in welcher der deutsche Bauarbei -

terverband in Reichenberg , der Zentralverband in

Prag , sowie die zu den Verhandlungen entsandte

Lohnkommission der Arbeiter offen der Lüge be¬

schuldigt werden . Es sei erlogen und nur erfunden ,
um die Arbeiter gegen die . Unternehmer zu ver¬

hetzen, daß der Arbeiigeberbund bei den Lohnver¬
handlungen am 14. Mai l. I . eine Herabsetzung der

Löhn « angekündigt habe . An dieser Verhandlung
nahmen zwölf Mitglieder der Lohnkommission der

Arbeiter teil . Jedes einzelne KommissionSmitglied
wird der Genossenschaft der Baumeister in Karls ¬

bad bestätigen , » ah der Sekretär . des Arbeitgeber ¬

bundes Dr . Walter Sturm bei dieser Verhandlung
erklärte , daß die Löhne der Hilfsarbeiter eine Her »

absetzung erfahren werden . Bezüglich der Löhn «
für die gelernten Arbeiter drückte sich der Herr
Sekretär wohl nicht so bestimint und klar aus , aber

auch hier konnte die Ausführungen niemand anders

verstehen , als daß die Lohnsätze dieser Arbeiter ¬

gruppen ebenfalls herabgesetzt werden sollen . Der

Unternehmersekretär versuchte damals diese für je ¬

dermann verständliche Ankündigung der Lohnherab ¬

setzung unter anderen so darzustellen , daß an dieser
zu erwartenden Lohnverkürzung nicht die Herren

Baumeister , sondern die Gewerkschaften die Schuld
tragen .

So ist die Wahrheit und Tatsache . Wenn es

die Baumeistergenossenschaft in Karlsbad mit ihrem

Ansehen vereinbar und cS als in ihren Pflichcen -
kveiS fallend hält , dann möge sie die zwölf Arbei ¬

tervertreter weiter der Lüge beschuldigen .

In derselben Nummer der Baumeisterzeitung
beschäftigt sich auch Dr . St . mit der Lohnbewegung
im westböhmischen Baugewerbe . GewohnheitSgemäß
wiederholt der Herr Sekretär , daß die Kündigung
des Vertrage - ohne Einvernehmen mit den breite ¬

ren Schichten der Arbeiterschaft lediglid » durch die

Führer der Organisation erfolgt sein „dürfte ". Dcr

Sachwalter der Herren Baumeister kennt bei Lohn ¬

bewegungen kein anderes Argument als die Führer
der Arbeiterschaft sind die Schnldtragendcu . Die

Arbeiter sind zufrieden , können zufrieden sein , da

ja die Löhne entsprechend und ausreichend sind .
Gegen solche tiefe Erkenntnis läßt sich nicht auf ¬

kommen . Eine weitere Wiederholung leistet sich Dr .

St . in der gleichen Behauptung wie die Banmeister -
genossenschaft , daß die Lohnkommission gelogen habe .

Ebenso ist cS Wiederholung , daß die Organisationen
in unverantwortlicher Weise die Arbeiterschaft durch
entstellte Berichte zu verhetzen begonnen haben , iln -

ternehmcrorganisationen , die solche Sachwalter zur

Wahrung ihrer Interessen besitzen , können bestimmt
den Anspruch auf den Titel einer modernen Inter¬

essenvertretung erheben .

Dr . St . beschäftigt sich aber auch noch mit dem

„besonderen Schlager " , den sich die Organisationen
bezw. ein Führer derselben in letzter Zeit zurecht ¬

gelegt haben . Durch den Schlager versuchten die

Organisationen die Oefsrntlichkeit und die Arbeiter ¬

schaft über di « Unersättlichkeit der Banme' ster auf -

zuklärcn . Sehr scharfsinnig wurde dort das Ein ¬

kommen eine - Baumeisters ausgerechnet und mit

dem eine - Bauarbeiters veralichcn . Diese Rech ¬

nung hätte aber nur den Men Fehler , daß die

angenommene ErrechnnngsbastS falsch sei . Tie

Organisationen hätten diS Zeitentgelt , jenen Ta ¬

rifsatz , der nur in ganz wenigen Fällen für beson ¬

dere Arbeiten angewendet wird , alS BerechnunaS -
gvundlage gewählt ES wäre ein Leichtes , diesen
Schlager der in Reichenberg ouSgäbrütct wurde ,
durch eine fachliche Entgegnung umzubringen , wenn
eS der Mühe wert wäre , hier überhaupt zu polemi ¬

sieren .
In einer Fabel wird erzählt , daß einmal ein

Fuchs sich an Weintrauben laben wollt «, diese aber

wegen der Höh « nicht erlangte und denn ohne
Atzung forttrollte , dabei mit gleich vornehmer wie

wegwerfender Gest « sagte : „ Sie sind zu sauer . " So

Ähnlich Ist die Verzichtleistung auf die Polemik ge ¬

gen den besonderen , in Reichenberg ausgcbrütclcn
Schlager zu werten . ES ist Tatsache , daß die Bau ¬

meister außer dem Honvrartaris , noch andere Be -

rechnungSgrundlagen für ihre Verdienstmöglichkeiten
haben . ES sind dies di « MindestpreiSlisten für Re -

gieavboiten und die Analyse für Errechnung dcr

AnbotSpreise für Bauten . Ob Dr . St . so kühn ist ,
um behaupten zu wollen , daß die Mindestpreisliften
und Analysen geringere Berdienstmöglichkeilcn für

BereinsniMWen .
Tourlstenverei » „ Die Natur -

ygsg ' SS ®» freunde " , Ortsgruppe Prag Ik .

Sonntag , 27. Juni : ÖcrnoSic —
Waldpartie . — Bad . Zus . 6. 30

vjXjSgjSwy Wilsonbhs . Führer : Loos . — Am 4. ,
8. ii . 6. I u l i : Wanderung : Li -

doch —Dauba —Hirsch berg ; Knmmergebirge —Rollborg
—Bürgstein ; Lausche ( Natnrfrennde - Haus ) . Ab¬

fahrt Samstag » m 14 . 40 nach Liboch .

Herausgeber Dr . Ludwig >5zech

Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .
Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G, Prag .

Für den Druck verantwortlich : O. H o l 1 k.

Dar Echo.
Die Unfähigkeit der meisten Erwachsenen ,

» rindern aus die Frage nach der Entstehung eines

Echos eine befriedigende Erklärung zu geben , hat
schon die Völker des Altertums veranlaßt , diese
seltsame akustische Erscheinung in einen reichen
Lcaendenkranz zu hüllen . Bei den alien Griechen
gab es eine sehr zungenfertige Bergnymphe Echo ,
oie dem Götterkönig Zeus gar wohl gesinnt war .
Wenn der leichtlebige Zeus mit den Nymphen
Kurzweil trieb , dann wurde die gestrenge . Hera, die

ihren Gatten suchte , so lange von der Nymphe Echo
durch munteres Geplauder aufgohaften , bis die

anderen Nymphen verschwunden waren . Als Hera
hinter diese List gekommeir war , wurde Echo zur
Strafe in der Sprache beschränkt und konnte fortan
nur noch das letzte Wort , das sie horte , wieder¬

holen . Später zog sich Echo ans Liebe - gram in

die Wälder und SÄMchten zurück und lebte hier
als Nachhall weiter , nachdem von ihr nichts weiter

mehr übrig geblieben war als die so arg ver¬

stümmelte Stimme . Bei Longos ist Echo die sterb¬
liche Tochter einer Nymphe und eines menschlichen
Vaters . ' Auf Veranlassung von Pan , dessen Liebe

sie verschmäht hat , wirb Echo von Schäfern in
Stücke geriffen , und ihre über die ganze Erde zer¬
streuten Glieder singen weiter und tönen im

Widerhall fort .
Wisscickchastlich erklärt sich das Echo ( das

griechische Wort heißt zu deutsch Widerhall ) aus der

Zurückwersung des Schalls von Manern , Felsen
und Waldrändern , die senkrecht von den Schall¬
wellen getroffen werden . Zwischen dem ursprüng¬
lichen und dem zurückgeworfenen Schall muß ein

gewisser Zeitraum vergehen , weil unser Ohr in
einer Sekunde höchstens 10 Laute . wahrnehmen
kann . Ist also die Zeitspanne zwischen zwei Lauten
Aemer als eine Zehntelsekunde , so vernimmt man
nur einen Nachhall . Da der Schall im Laufe einer

- Zehnielsekuiide 34 Meter zurücklegt, so muß die re ¬

flektierende Wand mindestens 17 Meter entfernt
sein . Beträgt die Entfernung ein Mehrfaches dieser
Strecke , so entstehen mehrsilbige Echos. Bei ge¬
ringerer Entfernung der reflektierenden Wand ent¬
steht eine Dchallverstärkung , und deshalb ist der
Mensch im, Zimmer leichter verständlich als im
Freien . Sind mehrere zurückwerfende Flächen
vorhanden , so kann das Echo sich mehrmals wieder¬
holen , wie z. B. am Lurleifclsien am Rhein oder
auf der Roßtrappc im Harz . Aus der Silbenzahl
des Echos kann man leicht die Entfernung dcr re¬
flektierenden Wand vom Ausgangspunkte des

Schalles berechnen .

Ganz merkwürdige Echos entstehen oft in

elliptisch geformten Sälen oder solchen , in denen
die Seitenwände kurz sind und für die Zuriick -
werfung des Schalles nicht in Betracht kommen .
Die von einem Brennpunkt einer Ellipse aus¬
gehenden Schallwellen werden nämlich so zu -
rückgeworsen , daß sie im anderen Brennpunkt
gleichzeitig zusanimenireffen . Daher werden in

solchen Sälen die an einem Brennpunkte leise ge¬
sprochenen Worte am anderen deutlich wahrge¬
nommen , ohne daß man im übrigen Raume etwas
hört . In früheren Zeiten hat man eigens solche
„Flüsterräume " gebaut . So soll im Jahre 1500
Lionardo da Bin « in Mailand eine Flüstergalerie
konstruiert haben , di « es dem Herzog Sforza er¬

möglichte , alles zu hören , was in verschiedenen
Zimmern seines Palastes gesprochen wurde . Auch
das berühmte „ Ohr des Dionysius " , des Tyrannen
von Syrakus , Ivar eine solche Flüstergalerie . In
der Kathedrale von Girgenti in Sizilien hört man
das leiseste Geräusch von der westlichen Tür bis

zu der ungefähr 80 Meter entfevnten Nische hinter
dem Hochaltar . In dieser Nische war zufällig der

Beichtstuhl aufgestellt worden , und zum allgemein : «
Aergernis wurden in der Stadt auf unerklärliche
Weise allerlei Geheimnisse bekannt . Als schließlich
eines Tages ein Ehemann in d : r Kirche auf seine
beichtende Gattin wartete und auf dem „Flüster -
lUCöfi " tjoit ibver Untre » « härte . orzürMto » » w . - -

den Belocis ihrer Untreue erhalten habe . Darauf¬
hin wurde der Beichtstuhl natürlich sofort auf einen

anderen Platz gestellt . Auch die Kuppel der Pauls -
kivche in London enthält eine Wispergalerie und die

Vorhalle des GewerbemuseumS in Puris stellt einen

Fiüfterraum dar , in dem man sogar das Ticken

einer Taschenuhr von einer Seite bis zur anderen

hören kann . Unzählbar vielfältige Echos entstehen
zwischen Wänden , die einen Winkel bilden , wo die

Schallwellen viele Male hin und her geworfen
werden . Im Schlosse Simonetta in der Lombardei
wird zwffchen den beiden Schloßslügelu ein Laut
60 und mehr Male wiedergegeben , weil diese
Flügel nach dem Hofe hinaus reine Fenster haben ,
durch die der Schall abgelenkt werd « » könnte .

Die stärksten und die leisesten Echos haben wir

in der Natnr , besonders im Gebirge , weil die

Bergwände teils hoher , teils weiter entfernt sind .
Ten stärksten Nachhall finden wir in Höhlen . In
ein « Höhle bei Biborg in Jütland wurde , wie der

Historiker Olaf Magnus berichtet , bei einem Ein¬

fäll der Russen in das Land ein lebendes Tier ge¬
worfen , dellen Gebrüll « ' m so unaeheures Echo er -

lveckte, daß die Russen vor Schrecken zu Boden

fielen , und viele von ihnen aus Angst starben .
Unter den Eisbergen von Grönland ist das Echo so
stark , daß jeder Schall sich augenblicklich vom Fuße
bis an die Spitze des Berges fortpflanzt . Ist die

Spitze locker , so genügt oft em Wort , um sie zu Fall
zu bringen . So wird erzählt , daß einst , ein Boot
mit 7 Eingeborenen durch die Höhlenwölbung
eines Eisberges fuhr , als ein Knabe mit einem
Stück Holz auf ein über das Boot gespanntes Fel

S . Der Schall pflanzte sich im nu bis zur

. der Wölbung fort , und nach einem donner -

ähnlichen Krachen stürzte das Gewölbe ein und be .

grub die Insassen des Bootes unter sich. Auch bei
Lawinen genügt oft ein Geräusch oder . Schrei , nm
sie in Bewegung zu setzen . Am Sankt Wolfgangs -
See in Steiermark ist das Echo gleichzeitig
Wetterproplhet ; es läßt sich nur vernehmen , wenn
tAnnas Metier ru erwarten ist ,

Kunst und WM« .
Prager Konzerllaal .

Die letzten Wochen der Prager Konzertsaison

standen ganz im Zeichen der Musikpädago¬
gik . Denn sowohl die großen öffentlichen Musik¬

lehranstalten wie auch die privaten Musikinstitute

fühlen sich immer in gleicher Weise verpflichtet , am

Schluffe des Studienjahres die besten Früchte ihrer

künstlerischen Lehrarbett der Öffentlichkeit vorzustel »

lcn . Die Prager deutsche Musikakademie
hat in diesem Jahre hauptsächlich mtt Klaviersoli .

sten . alS Absolventen aufgewartet , während die Jn -

strumentalklassen wenig oder gar nichr vertreten

waren und auch die Kapellmeister - und Komponi¬

stenschule diesmal auffallende Zurückhaltung in der

öffentlichen Vorführung ihrer Talente bewies . Uber

einige dieser öffentlichen Musikabende der Akademie¬

absolventen waren wir in der Lage , gesondert und

ausführlich zu berichten . ES sei daher nur nachge¬

tragen , daß neben den zahlreichen Pianistinnen und

Pianisten , die bei den beiden PreiSspiel - Beranstal -
tungen zu Gehör kamen , auch einige Geiger ihre

in der Akademie erworbene künstlerische Reif « er¬

weisen konnten und daß in einem besonderen Mu -

ikabend auch die Orgelschüler anS der Klasse

Prof . Nowakowskis Beweise ihrer Befähigung

erbrachten . Bei der letztgenannten Veranstaltung

ang als Absolventin der Gesangabteilung Kapell¬

meister Wallersteinü auch Frl . Margarethe

Holzner , über deren außerordentliches Gesangs¬
talent wir schon anläßlich der Aufführung der Schn -

bert ' schcn AS- Dur- Mcffe durch die deutsche Musik¬
akademie im Mai geschrieben haben . Hoffentlich

tragen die schönen pädagogischen Erfolge , die die

deutsche Mnsikatademie bei allen diesen Musi - oben -
den der Öffentlichkeit zur Kenntnis brachte , dazu

bei , dieser unserer einzigen höheren deutschen Mu -

ikbildnngSstätte recht viele neue Hörer zuzitjühren ,
' nu den materiellen Weiterbestand der Anstalt zu

ichern . DaS staatliche tschechische Konserva -
torinm für Musik hat nicht weniger als zehn

große öffentliche Musikabende für feine Absolventen
veranstaltet , die teilweise im Radiosaale , teilweise
im neuen Theatersaale des tschechischen KunstvereinS ,
teilweise im HauS- Konzertsaale der Anstalt stattsan -
dcn . Außer unzähligen Solodarbietungcn brachten

sie auch orchestrale Nummern und dramaiiscl ) « (sze¬
nische ) Vorführungen. Es ist erfreulich für den Re¬

ferenten , scststellen zu können , daß die Oualität dcr

hierbei gebotenen Leistilngen hinter ihrer Quantität

durchaus nicht zurückstand . Aussallende künstlerische
Reife in technischer und allgemein musikalischer
Hinsicht offenbarten namentlich einzelne Absolventen
aus dem Klavier - und Biolinfoche . Aber and ) die

zahlreichen Absolventen anderer Jnstrumenialiächcr
und der Gesang - und Schauspielabteilung zeigten ,
so weit wir sie hören konnten , ein Maß sachliche »
Könnens , das sie zur praktischen Ausübung des

MusikberufeS berechtigt . Außer den besprochenen
musikpädagogischen Veranstaltungen ( die kleinen und

privaten Ausführungen dieser Art müsse » wir über¬

gehen ) wurde im Konzertsaale bei der vorgeschrit -
ten - n Konzcrtsaison nur wenig geboten , daS der kri¬

tischen Feststellung wert ist . Zu nennen ist insbeson¬
dere ein Konzert des schwedischen Sänger¬
bundes , einer aus 100 der besten schwedischen
Sänger zusammengcstellte » Sängervereinigung , die

chortechnisch auf achtunggebietender künstlerischer
Stufe steht , keineswegs aber an die Großartigkeit
der ChorgesangSknnst etwa der Prager oder mähri¬
schen tschechischen Lehrer heranreicht . In ihrem um¬

fangreichen Programm hatten die unter der Leitung
Dr . Hugo AlfvenS stehenden Sänger nur die

chwedische und nordische Tonkunst berücksichtigt .
Die „ Hudebn ! Malice " beendete mit einem

dritten Konzerte den Zyklus „ Das slawische
Volkslied " . Bei diesem letzten BolkSIicderabcnd

interessierten in stärkerem Maße die Lausitzer Lie¬

der und die alttschechischen Volkslieder aus dem 14 .
und 18. Jahrhundert . Den einführenden und be¬

gleitenden Vortrag hielt ' wie bei den beiden ersten
Abenden der tschechische VollSIiedsorscher L. Kuba ,
während die mustergiltige Interpretin der Lieder

Frau Desela - Calma war . e. j.

Dpickpkan dcs Reue « deutsch «« Theaters . Heute

Samstag 8 Uhr „ Tannhäuser - Parodie " ,
Sonntag „ Der Orlow " .

Spielplan der Klei « « « Bühne . Heute SamSlag
„ CharleyS Tante " , Sonntag « CharleyS
Tante " .

Ms der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirks »

organisatio « Prag .

Anfangs Juki ( genaues Datum wird später
bekanntgegeben ) kommen aus Kärnten 43 Kinder
des . Vereines , ^kinderfreunde " nach Prag . Wir

bitten alle Parteimitglieder , diesen Kindern für
zwei Uebernachtungen unentgeltliche Unterkunft
zu gewähren .

Anmeldungen nimmt schon jetzt Genoffe
Hell mich , Prag II . , Nekazanka 18- 3, ( Ver-
waltung dcs „Sozialdemokrat ") entgegen .

Die Bezirksleitung .

DRUCK - u . VERLAGSANSTALT
GesellsdiaK M . be « < hr . a « ft

empfiehlt sieh den p. t. Behörden , Vereinen . Or¬
ganisationen . Gemeinden nnd Kaufleuten nu
HerateUnng von Druckeorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen .
Uttelledabüchern . Einladungen , Plakaten , Flug -
sohrlften , Faktoren . Briefpapieren new - in solider
nnd rasen er Ausführung . Setimasehlnenbatrieb

, nnd Botatlonsbetrleb • —

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
flKlilsrüaisa Rr . .
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